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. | 
die Liſten der Republikaner und Sozialiften führen überall — Vernichkende Niederlage der Monarchiſten 


10 * Madrid. Bei den Gemeindewahlen ſcheinen die 
N isparteien in zahlreichen Städten einen ausge⸗ 
Ibrochenen Erfolg davongetragen zu haben, jo in Gua⸗ 
5 majara, wo von den Linksparteien 12 Mitglieder und 
ur der monarchiſtiſchen Partei ſechs Mitglieder gewählt 
Fit zen, ferner in Valladolid und Caſtellon de la 
. a na, wo 26 Mitglieder der republikaniſch⸗ſozialiſtiſchen 
find tion vier Monarchiſten gewählt wurden. In Huelva 
lit 13 Republitaner, 10 Sozialiſten und 10 Konſtitutiona⸗ 
en, aber nur drei Monarchiſten gewählt worden. 
Fier Bie verlautet, hatten die Republikaner ſagar im Be⸗ 
en in dem das königliche Palais in Madrid liegt, mit 
\ Ge Drittel Stimmen den Vorſprung vor den Monar⸗ 
Men, obwohl man glaubte, daß in dieſem Wahlbezirk die 
tnarchiſten ſämtliche Sitze ohne weiteres erobern könnten. 
e Geiſtlichen des Sprengels von San Marcus haben mit 
nen Stimmzetteln für die republikaniſche ſozialiſtſſche 
ion geſtimmt. 


__ Bederwältigender Erfolg 


I 7 . - 

2 liegt und wo die Nonarchiſten auf einen Erfolg hoff⸗ 

An wurden drei Mitglieder der republikaniſch⸗ſozialiſtiſchen 

Areliiton und zwei Monarchiſten gewählt. Bereits um 1,20 

. hatte die Regierung Nachrichten erhalten, wonach in 

li Propinzhauptſtädten die Republikaner und die Sozia⸗ 

en geſiegt haben. 8 

Im einzelnen wurden gewählt: 

Huesca: Monarchiſten 6, Republikaner 14; 

Pontevedra: Monarchiſten A und Sozialiſten 10; 

Falamanca: Monarchiſten 12 und Sozialiſten 19; 

Halencia: Monarchiſten 18 und Sozialiſten 32; 

Cron: Monarchiſten 7 und Sozialiſten 18; 

Curdad Real: Monarchiſten 8 und Sozialiſten 16; 
Sordoba: Monarchiſten 17 und Sozialiſten 27; 

Tarragoſſa: Monarchiſten 17 und Sozialiſten 30; 

Soledo: Monarchiſten 10 und Sozialiſten 15; 

N n Cander: Monarchiſten 15 und Sozialijten 25; 
alladolid: Monarchiſten 18 und Sozialiſten 26, 


3 Die Gemeindewahlen in Katalonien 

b) nuch Madrid. Wie aus Barcelona berichtet wird, hat 
6 depüpden bis 9 Uhr abends vorliegenden Ergebniſſen die 
Woch aniſche Linke in Katalonien (Oberſt Macia) mit 
6 Riten, die Mehrheit erhalten, dann kammen die Regiona⸗ 
iti und die radikalen Republikaner. Die antimonar⸗ 
übe, ben Parteien werden alſo im Stadtrat von Barcelona 
8 meide große Mehrheit verfügen. Auch in den an⸗ 
' Städten Kataloniens haben die Republikaner fait 
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Sagen Wie aus Paris gemeldet wird, fand 
fon ud die konſtituierende Sitzung der Ober⸗ 
EN Baltik⸗Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt. Zum Präſidenten 
. ve er frühere franz. Geſandte in Bern, Charles 
boln zent, gewählt. Im Verwaltungsrat ſitzen vier 
erde Vertreter, darunter der Direktor der Landes⸗ 
lie Ettsbank, General Goretz li, während die franzö⸗ 
80 Fita Suppe drei Vertreter entſendet. Das Geſellſchafts⸗ 

hair trägt 150 Millionen Frank, die von der 
0 jenzern Landegwirtſchaftsbank und dem franzöſiſchen 
e beſtehend aus der Banque des Pays du 
der Su Schneider⸗Creuzot, Lazard⸗Freres, 
0 ale, ezkanalgeſellſchaft, Societee Gene: 
Raden, nan e Neuflice und anderen jubitzihiert 

1 Midas franzöſiſche Konſortium hat für den Vahn⸗ 

Uiarde Frankanleihe zugeſagt. 


Ein Bantitandel in Lodz 


1 Poſchau. Der Zuſammenbruch der Lodzer Han⸗ 
Bean eines kleineren Unternehmens, das über ein 
Kon fünf Millionen Zloty verfügte, weitet ſich zu 
im inellen Ereignis aus. Der Generaldirektor der 

d drei weitere Direktionsmitglieder ſind Sonnabend 


Im Wahlbezirk, in dem das königliche Pa⸗ 


R ſrunzüſiſche Gruppe jührt — 1 80 5 Anlei 


Der Führer 
der ruſſiſchen Wirtſchaftsdelegatkon 


die jetzt in Berlin, die Verhandlungen über die Vergebung der 


neuen ruſſiſchen Aufträge für die deutſche Industrie aufgenom⸗ 


men hat, iſt der Vizepräſident der ruſſiſchen Staatsbank, 
Pjatakow. 
— — 


überall die Mehrheit errungen. Auf den Straßen 
warten Tauſende vor den Redaktionen der Zeitungen und 
begrüßen die Siegesnachrichten der Republikaner und So⸗ 
zialiſten in ganz Spanien mit Begeiſterung. 


Graf Romanones zum Ausfall 
der Wahlen 


Paris. Graf Nomanones gewährte dem Madrider 
Vertreter der Agentur Havas eine Unterredung, in der er 
das Ergebnis der Wahlen als bedauerlich bezeichnet. 
Man müſſe zugeben, betonte er, daß es gar nicht 
ſchlimmer für die Regierung habe ausfallen 
können. Am Montag werde ein Miniſterrat über die 
Lage beraten. Wenn die Monarchiſten bei den heutigen 
Wahlen geſchlagen worden ſeien, jo ſei das auf die 
Diktatur und die ſchlechte Behandlung der politiſchen Par⸗ 
teien zurückzuführen. N 


Bart Onerihlefien-iienbahngefeifchaft gegründet 


he gefihert — General Gorekti polniſcher Vertreter 
eginn des Baues bereits im Mai i b 


verhaftet worden, weil in der Geſchäftsführung eine 
Reihe von Mißbräuchen aufgedeckt worden iſt. Die 
Unterſuchungen über die dort aufgedeckten Betrügereien 
werden vorläufig noch geheim . Die Höhe der 
Paſſiven ſoll ſich auf etwa 30 Millionen Zloty belaufen, 
während der Wert, der meiſt aus Immobilien beſtehenden 
Aktiven, noch nicht feſtſteht. Der Zuſammenbruch der Bank, 
der eine Reihe von Lodzer Firmen ſchwer trifft hat in 
Lodzer Wirtſchaftskreiſen große Beunruhi⸗ 
gung hervorgerufen. 3 


Auffindung eines Braunkohtenlagers 
in Kongreßpolen 


Warſchau. Bei Nogowa in Kongreßpolen wurden 
vor zwei Jahren Bohrverſuche unternommen, um feſtzu⸗ 


ſtellen, ob ſich dort Kohlenlager befinden. In einer Tiefe 
von 8d Metern wurden die erſten Kohlen gefunden. Wie 
ſich nun bei einer näheren Unterſuchung des Fundes im 
Warſchauer geologiſchen Inſtitut ergab, handelt es ſich nicht 
um Steinkohlen, ſondern um Braunkohle, deren 
Gewinnung ſich aber kaum lohnen dürfte, zumal ſchon die 
Steinkohle bei dem wenig induſtrialiſierten Land nicht 
genügend Abſatz finden kann. » 


Br Raücktritt der Regierung wahrſcheinlich — Republikaniſch⸗-ſozialiſtiſche Koalition in Sicht 5 | 
5 Gegen das Wettrüſten 


Die „neutralen“ Feſtungspläne der belgiſchen Regierung. 

Von Emile Vandervelde. ö ‘ 
Das belgiſche Parlament wird ſich demnächſt mit zwei bes 
Deutjomen Fragen zu beſchäſtigen haben: mit der Schaffung 
neuer Steuern, die das wachſende Defizit ausgleichen ſollen, 
und der Gewährung der von der Regierung verlangten Kredite 
zum Wiederaufbau der Forts an der Maas und in Antwerpen. 
Ein erſter Abschnitt von 300 Millionen belgiſchen Franken ist 
vorgeſehen Die Geſamtſumme der Ausgaben wird vom Gene⸗ 
ralſtab auf 1200 Millionen geſchätzt. 1 
Selbſtverſtändlich wird dieſe Aufblähung des Kriegsbud⸗ 
gets mitten in der Kriſe, bnapp vor der Abrüſtungskonſerenz, 
nicht ohne Schwierigleiten und ohne Widerſtand erfolgen. Die 
Sozialiſten ſind in ihrer Geſamtheit dem Projekt feindlich. Sie 
wollen die Nüſtungen abbauen und nicht vergrößern. Sie wol⸗ 
len, daß gemäß den im Verſailler Vertrag enthaltenen „mora⸗ 


Lichen und. juriſtiſchen Verpflichtungen“, wie Paul Boncour 


belgiſchen und 


sie nannte, die Rüſtungen am Rhein auf der 
werden, das 


Die Oppeittion der Sozialiſten und der flämiſchen Nationg⸗ 
liſten ſtellt aber für die Regierung nicht die einzige Schwieriz⸗ 
keit dar. In der Regierungsmehrheit ſelbſt marſchie ren die 
christlichen Demokraten, zwar gefügig, aber unruhig und wider⸗ 
willig. Die Mittelgruppen, die Liberalen und die katholischen 
Konservativen find. zwar grundſätzlich einig, aber ſohr weit ent: 
fernt davon, ſich über das künfrige Verteidigungsſyſtem Belgiens 
verständigen zu können. 

Zwei Ideen ſtehen ſich gegenüber: Die von der Regierung 
angenommene Idee des Genevalſtabs, die alles in allem darin 
beſteht, die Feſtungswerke des neutralen Belgiens der Vor⸗ 
kriegszeit wieder aufzubauen und zu moderniſieren; auf der 
andern Seite der Plan, den General Hellebaut, der ehe⸗ 
malige Kriegsminiſter, und zahlreiche andere Offiziere vertre⸗ 
ten, wonach entlang der Grenze eine ununterbrochene Deſenſip⸗ 
organiſation geſchafſen werden ſoll, die praltiſch eine Verlän⸗ 
gerung des franzöſiſchen Defenſioſyſtems wäre. Schon ſeit mehr 
reren Monaten beſteht dieſer Streit zwiſchen den Anhängern 
der beiden Theorien ohne viel Federleſen. Der Ghef des Ge⸗ 
neralſtabs, General Galet, kenn ſehr leicht beweiſen, daß das 
ſogenannte „Generalsſyſtem“ Milliarden koſten, eine gewaltige 
Vergrößerung der Heeresbeſtünde erfordern (18 Dipiſionen 
ſtatt 6), kurz Belgien ebenſo ſchwere militäriſche Laſten aufer⸗ 
legen würde wie Frankreich. Die Generäle erwidern energiſch, 
daß ſchließlich das Syſtem Galet ebenſo teuer ſein werde wie 
das ihre und überdies den grundſätzlichen Fehler aufweiſe, ein 


Drittel des Landes ohne Abwehr einer eventuellen Invaſion zu 


überlaſſen. Erſt Liefer Tage, in der „Reyue Belge“ vom 1, 
April, ſchrieb General Hellebaut: „Ich bin der Meinung, 
daß die Verteidigung der Grenzen, um die Schdecken einer neuen 
Invaſion zu vermeiden, das einzige Ziel iſt. das heutzutage in 
einem kleinen Land, wie dem unſern, die ſehr ſchweren mate⸗ 
riellen und perſonellen Opfer rechtfertigen kann, die der Unter⸗ 
halt einer Militärorganiſation, die die Bedürfniſſe der Landes⸗ 
verteidigung, die nicht die Abwehr des Einmarſches in das Ge⸗ 
biet unſeres Landes zum Inhalt hat, kann nur zu akademiſchen 
Operationen führen, die mit mehr oder weniger Kunſt nach den 
alten „Spielregeln“ geleitet und den Boden unſeres Landes zu 
einem blutbedeckten und zerſtörten Schlachtfeld machen würden. 
Deswegen darf meiner Meinung nach der Plan unſerer Lan⸗ 
desverteidigung einzig und allein in der Errichtung einer uns 
unterbrochenen Front, ſo raſch und ſo nahe der Grenze wie mög⸗ 
lich, beſtehen.“ 

In Wahrheit ſtellt man, wenn man dieſer anſcheinend tech⸗ 
niſchen Streitfrage auf den Grund goht, gewiſſe politiſche Hin⸗ 
tergedanten, wenn nicht bei den Militärs, ſo wenigſtens bei 
denen, die ſie unterſtützen, feſt. Die Liberalen, die in ihrer 
Mehrheit auf der Seite des Generals Hellebaut ſtehen, waren 
ſtets, ſoweit es in einem jo friedlichen Land wie dem unſern 
Ip etwas geben kann. die Militärportei in Belgien. Sie treten 
für die franko⸗belgiſche Allianz. wie ſie unſere Nationaliſten 
troh alter offiziellen Erklärungen nennen, ein. 
ab, eine andere Hypothese als die des deutſchen Angriffs in Er⸗ 
wägung zu ziehen. Sie find bereit, Milliarden zu bewilligen. 


Num nach dem Wort des chemaligen Generalſtabschefs, General 


Sie lehnen es 


0 


ö 


Maglinſe“, ebenſoviel zu tun, wie die Fremzoſen“. Auf der 
andern Seite ſtehen die Katholiken, die mehrheitlich nur wenig 
franzoſenfreundliche Flamen find, hinter General Galet und 
der Regierung. Ihrer Meinung nach haben die Pläne des Ge⸗ 
neralſtabs wenigſtens diefen Vorzug, daß ſie nicht als eine Er: 
gänzung des Militärſyſtems Frankreichs auf belgiſchem Boden 
enſcheinen. Deutſchland hat, wie die ondoren Garantieſtaaten 
der belgiſchen Neutralität, das Vorkriegsſoſtem der Feſtungen 
gebilligt. Man beſchränkt ſich darauf, fie wieberhermitellen, 
Men fügt einige Vorkehrungen gegen das Meer, um das Ein⸗ 
greiſon Englands zu erleichtern, hinzu. Das iſt der Geiſt von 
Locarno. Belgien ſchränkt feine Verteidigung auf das ein, was 
notwendig iſt, um während einiger Tage einen Angriff aufza⸗ 
halten, gleichgültig woher er komme, bis die Garantkeſtaaten zu 
Hilfe kommen. Zugegeben, daß nicht jedermann einmſttig dice 
zueutrale“ Tragweſte der Regierungspläne zugibt. Die gün⸗ 
ſtige Aufnahme der Negierungsentwilrſe in Blättern wie das 
„Echo de Paris“ könnte veranlaſſen, das Gegenteil zu glauben. 
Soweit ich jedoch die Menſchen aus dor Zeit, wo ich Außenmi⸗ 
niſter war, kenne, glaube ich, daß es in großem Maße ſo iſt, 
und daß ſich die Ideen des Generalitabs von 1931 ebenſo von 
denen ſeiner Vorgänger unterscheiden, wie der Geiſt von Lo⸗ 
carno ſich von dem unterſcheldet, der 1920 zur Zeit des franko⸗ 
W Defenſtovertrags herrſchte. 

ebeig bleibt aber die Tatſache, daß das Syſtem Galet 
nicht viel weniger koſtſpielig zu ſein droht als das Syſtem 
Hellebaut, daß derartige Ausgaben einige Monate vor der 
Abrüſtungskonferenz einer Herausforderung gleichlommen, d 5 
ſchließlich der vom Generalſtab vorgelegte Plan der Deſenſtvot⸗ 
ganiſation dieſes Grundübel beſitzt, ausſchließlich auf einer ein⸗ 
zigen Annahme zu beruhen, einer unvermuteten Attacke motori⸗ 
ſterter glänzend ausgebildeter deutſcher Truppen wie 1914. Nun 
es genügt, einen Augenblick darüber nachzudenken, um ſich be⸗ 
mußt zu werden, daß von allen Hypotheſen, die man ſich vor⸗ 
ſtellen kann, dieſe die unwahrſcheinlichſte iſt. Nicht zweimal das 
Gleiche. Wenn man Anrecht tut, muß es wenſgſtens Erfolg 
haben“, ſagt Bülow in ſeinen Memoiren über den Einmarsch in 
Belgien. Das Anrecht von 1914 hat keinen Erfolg gehabt und 
das deutſche Kaiſerreich hat erfahren, wie teuer dieſes Unrecht 
ihm zu ſtehen kam. Selbſt, wenn man das Schlimmſte annimmt, 
wenn man die Hypotheſe auſſtellt — und es handelt ſich um eine 
Hypotheſe — daß die Hatenkreuzler die Sozialdemokratie zer: 
ſchmettern, die Republik niederwerfen, den Kolloggpakt verletzen, 
die furchtbarſten Gefahren auf ſich nehmen und als Herren 
Deutſchlands das Abenteuer eines Revanchekrieges wagen, könnte 
man fie dann für irrſinnig genug halten, daß fie 1914 wieder⸗ 
holen, gegen Weſten angreifen, ſich auf Belgien ſtürzen, in der 
Gewißheit, ſich durch dieſes Verbrechen gegen das Völkerrecht 
nicht bloß Frankteich in den Rücken zu hetzen, ſondern auch 
England das unter dieſer Hypotheſo und unter dieſer Sypotheſe 
allein verpflichtet wäre, ſeine Neutralität aufzugeben? 

Dieſe Erwägungen des einfachen geſunden Menſchenverſtandes 
genügen, um zu beweiſen, daß die Sicherheit Belgiens viel 
größer iſt als unſere Altrapatrioten zu glauben vorgeben. Die 
Verträge von Locarno verpflichten uns, ein Minimum an Ver⸗ 


teidigungsorganiſation zu befiken, aber fie geſtatten uns dan! 


dem Garantieſyſtem, das ſie otganiſteren, diefes Minimum ſehr 
weit herabzuſetzen. Geſtützt auf dieſe Gedanken führt die bel⸗ 
giſche Arbeiterpartei energiſch ihren Kampf für die ſelbſtändige 
freiwillige Herabſetzung der Nüjtungen ihres Landes und auf 
internationalem Gebiet für die fortſchreitende, gleichzeitige und 
konttollierte Abrüſtung. c 


Das Beweisverfahren im Polansti- 
Prozeß abgeſchloſſen 
Warſchau. Das Beweisverfahren in dem Prozeß, wegen 
des im Vorjahre versuchten Bombenanſchlages auf die 
Hiefige Sowjetgeſandtſchaft neigt ſich ſeinem Ende pi Es 
ann nun als ſicher gelten, daß der Angeklagte Po⸗ 
lans ki, nicht ohne Komplizen gearbeitet dal So 
wei 5 über die Herkunft des für den Bombenaukauf 
notwendi 


den. Auch erſcheint es mehr als fraglich, ob ein einzelner 
Mann über 


ſuch verwendeten überaus ſchweren Gegenſtände auf das 

Dach eines Hauſes zu bringen. Aeber alle dieſe wichtigen 

Sas hat der 15570 keine Aufklärung gebracht. 
as Urteil wird für Montag abend erwartet. 


Steuern zur Behebun 
der Arbeitsloſigkeit in Peru 

New Pork. Wie Aſſociated Preß aus Lima meldet, hat die 
Regierung von Petu heute eine Reihe von Sonderſteuern er⸗ 
laſſen, darunter eine einprozentige Wertſteuer auf die Ausfuhr 
und die Einfuhr, eine zweiprozentige Steuer auf die Gewinne 
der Kredit⸗, Handels, Induſtrie⸗ und Verſicherungsgeſellſchaften 
und eine einprozentige Steuer auf Einkommen aus Aktien⸗Obli⸗ 
mern und Hypotheken⸗Anlagen. Die Einnahmen aus dieſen 
teuern ſollen der Verminderung der Arbeitsloſigteit durch Er⸗ 
richtung von öffentlichen Bauten und von Arbeitshäuſern dienen. 


5 Frankreichs Präſident 
verabſchiedet ſich mit Thealerdonner 
Der Prüſident der Franzöſiſchen Nepublik, Doumergue, deſſen 
Amtsperiode in wenigen Wochen abgelaufen iſt, hat auf dem 
Wege zu einer letzten Inſpeltionsreiſe in Nizza eine Rede ge⸗ 
halten, die die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion als Schreckgeſpenſt 
und als Bedrohung des europäischen Friedens hinſtellt. — 

(Angſt wovor?) ö 


deutſche Zolfunion geſchafſenen Lage. 
en Geldes keinen glaubwürdigen Auſſchluß ge. 
upt imſtande war, die 02 dem Anſchlagver⸗ 


Bedrohliche Lage in Portugal 


Das Provinzmilitür verweigert den Gehorſam — 


1 
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Die Regierung noch Here der Lage — Ausdehnung 


des Aufſtandes auf den portugieſiſchen Inſeln 


London. Reuters Liſſaboner Korreſpondent, der ſich nach 
Sparten begeben hat, um ungehindert durch die ſtrenge Zen⸗ 
hur in Portugal berichten zu können, hält die Lage in Portuga! 
für jeher ernſt. Mehrere in den Provinzen ſtationierte Re⸗ 
gimenter hätten ſich geweigert, den Anordnungen der Regierung 
Folge zu leiſten. Die Behörden konzentrierten Truppen. Trotz 
aller gegenteiligen Gerüchte ſei jedoch die Regierung noch Herrin 
der Lage und die von ihr unternommenen Schritte hätten den 
Eifer der Revolutionäre etwas abgekühlt. Die Straßen von 
Liſſabon würden allnächtlich von Abteilungen der Nationuls 
garde in Laſtkraftwagen, die mit Maſchinengewehren ausge⸗ 
rliſtet ſeien, patrouillſert. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat io 
heißt es in dem Bericht weiter, war urſprünglich ein Handſtreich 
in Liſſabon für geitern nacht geplant, jedoch haben die Gretanifie 
in Madeira die Entwicklung beſchleunigt. Ein bekannter Flie⸗ 
ger, der lch mit ſeinem Flugzeug aufwilegleriſch betätigt hatte, 
ſollte derhaftet werden. Er weigerte ſich jedoch, dem mit ſeiner 
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Der Auſſtand auf der Inſel Madeira 


— in nie 


Kein Kuſchen vor Frankreich 


London. „Daily Etpreß“ widmet feinem Leit 
artikel der Betrachtung der durch die öſterreichiſch⸗ 
Frankreich, ſo 
heißt es darin, iſt ärgerlich, Deutſchland und Oeſterreich 
haben die „Unverſchämtheit“ gehabt, eine Zollunion anzu⸗ 
regen. Das abgemagerte Ueberbleibſel der alten Monarchie 
ſollte an der kommerziellen Wiederbelebung des beſtegten 
oder entſchloſſenen Deutſchlands teilnehmen. Briand ſagie 
nein. Die Zentralmächte legten dar, daß man ihnen, um 
die Jaſlung von Reparationen zu ermöglichen, alle 
Möglichteiten bieten müſſe, um ihre Handelsbeziehungen zu 
ſtärken. Briand jagte nein! Es wurde angeregt, 
daß die Vorkümpfer der Zollunſon nach London kommen 
ſollten, um die Fache mit dem britiſchen Premierminiſter 
u beſprechen. Macdonald ſagte ja, Briamd 
(a te nein! Die öffentliche Meinung Englands iſt der 

nich, daß die Zenttalmächte nicht nur in ihrem Recht find, 
ſondern daß es Feine größeren Schranken gegen das Ueber⸗ 
greifen des Volſchewismus gibt, als ein falſches zentrulenro⸗ 


alles Wirtſchaftsgebilde. rankreich knallt mit 
Arn ber wie de malen sie alle noch zu 
Kreuze kriechen? 
Eine Proteſtkundgebung 
der Marinegruppe 
Paris. Die republikaniſche Föderation, deren Vor⸗ 


ſizender der Abgeordnete Louis Marin iſt, läßt in Paris 
einen Aufruf anſchlagen, der nach ſcharfen Angriffen 
auf die „perſönliche Polti!“ des Außenminiſters 
Briand zu einer erſten Proteſtverfammlung 
gegen den Anſchluß“ am Montag, den 13. April im 
im Wagramſaal einlädt. Die Phraſen, mit denen der Auf⸗ 
ruf operiert, lauten u. a.: Deutſchland iſt ſtärker denn je. 
Der Anſchluß, d. h. die Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſch⸗ 
land, iſt im Begriff Wirklichkeit zu werden. Sol⸗ 
len wir dieſe Politik fortſetzen laſſen, die unter dem Bor: 
führt des Friedens um jeden Preis ganz ſicher zum Kriege 
ührt? 


— —.— 


Rücktritt des albaniſchen Kabinetts 

No m. Nach einer Meldung der Agenzia Stefani aus 
Tirana hat der albaniſche Juſtizmintſter wegen Meinungs⸗ 
perſchiedenheiten mit dem Parlament ſeine Demiſſion ein: 
gereicht. Die albaniſche Regierung hat daraufhin die Ge⸗ 
ſamidemiſſion des Kabinetts beſchloſſen, mit der Begrün⸗ 
dung, daß die gegenwärtigen Meinungsverſchiedenheiten 
charalteriſtiſch ſeien für die andauernde feindſelige Haltung 
des Parlaments gegen die Regierung, der es dauernd ernſte 
Schwierigkeiten bei der Ausführung ihrer Aufgaben mache. 


40-Skundenwoche in Bielefeld 
Berlin, Nach einer Blättermeldung aus Biele⸗ 
ſeld wird Montag bei der Bielefelder Mäſchofahril Ernſt 
Kaſt A.⸗G., die 40⸗Stundenwoche eingeführt. Ins geſa mt 


in der portugieſiſchen Hauptſtadt Liſſabon horrſcht nach den neueſten Meldungen Putſchſtimmung, 


Rach der Unterredung Eprell-Briand — geutſchland uad deßerteich verhindern den Bollchemismu 


Verhaftung betrauten Offizier zu folgen und ſetzte ſich teieph® 
niſch mit dem Kriegsminiſter in Verbindung. Wahrſcheinlich als 
Ergebnis dieſer Unterredung entfandte der Kriegsminiſter der 
Kommandanten des Flugweſens um die Verhaftung vorzuneh⸗ 
mon. Dieſer ſuchte den Flieger auf, und führte ihn im Flug zeus 
über die Grenze. 


Ausdehnung der Aufffandsdewegung 
auf den portugieiichen Jnſeln 


Liſſabon. Das Außenminiſterium beſtätigt in einer amt“ 
lichen Auslaſſung, daß ſich die politiſchen Gefangenen Ange | 
do Herolsmo und Ponto del Grada mit den Aufſtändiſchen a 
Madeira ſolidariſch erklärt haben. Die Garniſon von 
Lorta hat ein Telegramm an die Regierung gejandt, in dem ſie 
ihre Loyalität beteuert und mitteilt, daß ein Ab“ 


transport der Gefangenen von der Inſel Horta nicht not“ 
wendig ſei. 1 


1 


Portugal gehören, ausgedehnt. Auch hi 
16 daß ſich die Negierung 


7 
lollen, da gleichzeitig auch eine Ausdehnung der R ie 
duktion erfolgen kann, 100 Arbeitskräfte einge 
ſtellt werden, wodurch die Belegſchaft von 250 ra 
350 erhöht wird. Für die zurzeit beſchäftigten Ar 5 
kräfte bringt die Kürzung der Arbeitszeit einen Lohnen 
ja von 15 bis 18 Prozent v. H. mit ſich, der aber im 47 
1995 der Neueinſtellung von den Arbeitern getras" 
wird. 65 


Demonſtrationsgenehmigung 

für den 1. Mai in Berlin 1 

Berlin. Der Polizeipräfident hat einen Antrag 1 
merkſchaften, am 1. Mai um 10 uhr eine Demonſtret! er a 
im Luſtgarten abhalten zu dürfen, und ebenſo einen Antrag 
Kommuniſten auf Genehmigung einer demenſeal ige, 
an der gleichen Stelle um 3 Uhr nachmittags, ſtattgege ben: 
ſchloſſener Aumarſch if in beiden Fällen geſtattet. 


Auflöſung des Preußziſchen ene 
bi 


— 


Berlin. Für die Auflöſung des Preußiſchen o 
tages haben ſich heute in Groß⸗Berlin insgeſamt 50 Pr u“ 
neu in die Liſten eingetragen. Die Gesamtzahl — ſich 4 
jetzt für das Boltsbegenren abgegebenen Stimmen belau 9. 
ſomit auf 129 399, gen 
Graf Zeppelins Abſchied von AeguP 

Kairo. Das Luftſchiff Graf Zeppelin wurde 5 end 
heutigen Rückkehr vom Pallüſtinaflug von mehrere zeh 5 ſeinen 
Einwohnern der ägyptiſchen Hauptſtadt erwartet, Intereſſe 
elnſtündigen Rundflug über der Stadt mit- größtem 5e Ln 5 
verfolgten. Eine halbe Stunde nach der Landung ſtieg . 
ſchiff wieder auf, um nach Deutſchland Da Heer des 
Verabſchiedung von Dr. Eckener hatten ſich ein Ver 
Königs Fuad, der britiſche Oberkommiſſar, der 
mit den Kabinettsmitgliedern, ſowie der deutſche 
viele hier anſäſſige Deutſche eingefunden. 


Bergwerksunglück in England, 


London. In einem Schacht der 2 67 1 b en- 


(Graf Leiceſter) ereignete Sonntag ei ſt et 1 
exploſion. Von Dar Soc Mann ſtarken Den 5 
litten neun Bergarbeiter ſchwere Brandwunden. 


Ein großer Schla 
der e Bro 


New Orleans. Prohibitionsbeamte de ner 
rung kamen einem i uo ſe 


großen Spirit ar ö 
auf die Spur, der mit Eilbooten und Bet 2 u 


Dienstag, den 14. April 1931 


75 


Polniſch-Schleſien 


Vas ging im „Urzad Ziemsti“ vor? 
Eine Betrugsaffäre, welche ein bezeichnendes Licht auf 
3 mancherlei Mißſtände bei ſtaatlichen Aemtern wirft, ge⸗ 
langte vor dem Landgericht Kattowitz, unter Vorſitz des 
ichters Krahl, zur Verhandlung. Angeklagt waren der 
chemalige Abteilungsleiter bei „Urzad Ziemski“ in Katto⸗ 
Bi. Jan Staſiok und der Dominialpächter Franciszek 
ynkowsti. Wie aus dem Anklageakt hervorging, ſollen 
eträchtliche Geldſummen durch Umbuchungen zur Seite ger 
fft worden ſein, ohne daß es möglich iſt, die genaue 
umme feſtzuſtellen. Dieſem Prozeß wohnte auch ein Ber: 
Meter der Generalſtaatsanwaltſchaft bei. s 
8 Die beiden Angeklagten verneinten kategoriſch eine 
Schuld. Staſiok behauptete im beſten Glauben gehandelt 
f zu haben und entſchuldigte ſich zudem mit Arbeitsüberlaſtung 
Leichzeitig bemerkend, daß irgend welche Fehler vorgekom⸗ 
men jein können, jedoch hätte dann feine böſe Abſicht vor: 
gelegen. 
55 Wie aus den Zeugenausſagen hervorging wurde die 
® etrugsaffäre durch einen Beamten des Landwirtſchafts⸗ 
5 miniſteriums in Warſchau aufgedeckt, welcher bei Leber: 
prüfung der zugeſandten Abrechnungen und Bilanz Un⸗ 
binmigkeiten feſtſtellte. Hernach führte ein Beauftragter 
Ei Reviſionen durch, 


dem Kattowitzer „Urzad Ziemski“ 
1 obei mancherlei zutage gefördert wurde. Es zeigte ſich vor 
allem, daß die Buchführung nicht ordnungsgemäß und vor⸗ 
riftsmäßig vor ſich ging. Der Leiter des Amtes, ſowie 
* ihm beigegebene . unterzeichneten alle Abs 
nungen und wußten bis zur letzten Stunde gar nichts 
don dem ihnen unterſtehenden Amt. Die beiden Herren 
wurden ſpäter nach Poſen verſetzt. . 
A Der frühere Leiter Okolowski ſagte als Zeuge aus, daß 
2 erſt ſpäter davon erfahren hätte, daß in ſeinem Amt 
Pnterſchleife durch Staſiok verübt worden fein ſollen. Der 
g newiſor, welcher aus Warſchau eintraf, klärte die unange⸗ 
Bine Sache zu einem gewiſſen Teil auf. Dem Amt oblag 
De Verwaltung, ſowie Verpachtung der ſtaatlichen Güter. 
7 beklagte Pächter Synkowski bemühte ſich um die Domäne 
Punfadond in Dziedzitz, für welche 40000 Zloty angezahlt 
wurden. Bald wurde auch das Gut „Zabrzeg“ bei Ratibor 
bei; worauf. Pächter Synkowski reflektierte. Er wollte den 


* 


Jierauſch vornehmen und ſprach deshalb im „Urzad 
0 Are nsli⸗ in Kattowitz vor. Präſes Orlowski war damit un⸗ 


f 70. der Bedingung einverſtanden, daß eine Teilzahlung von 
* 000 Zloty erfolge. Der Hauptangeklagte Staſiok ſoll ſich 
40 mit Synkowski ins Einvernehmen geſetzt und dieſem 
ſug Zloty vorgeſtreckt haben, ohne allerdings dazu be⸗ 
dt zu ſein. Er aſſignierte die Summe von 40.000 Zloty, 
von Synkowski als Pachtgeld für das Gut Konradow 
degezahlt wurde und gab dieſes Geld, wie ſchon vorerwähnt, 
ne Synkowsti, ohne beſondere Anweiſungen und Belege. 
wurdeheſondere Umbuchung in den Hauptbüchern allerdings 
wie € witterlajien, ſo daß das Konto des Synkowski nach 
Verhalten Guthaben von 40 000 Zloty aufwies. Vo dem 
nog ltenen Gelde zahlte Synkowski nun 25000 und ſpäter 
ei ) einige Tauſend Zloty auf das Konto „Gut Zabrzeg“ 
zin. Die Buchhalterin nahm einige Zeit ſpäter eine Am 
uchung des Kontos „Gut Konradow“ auf „Gut Zabrzeg“ 
kor und rechnete auf ſolche Weiſe die bereits ausgezahlten 
009 Zloty nochmals an. Somit wurden als Guthaben 
, Konto „Zabrzeg“ bei Hinzurechnung der neuen Bar⸗ 
ling bis zu 30 000 Zloty, insgeſamt 70 000 Zloty aus: 
Sagen. Die Belege, die ſpäter Warſchau zugingen, hatte 
m wski in der Annahme, das alles ſeine Richtigkeit hatte, 
tterzeichnet. Er erklärte vor Gericht, in ärgſter Meile ge: 
int worden zu ſein. Auch der Ingenieur Lipski machte 

Anliche Ausſagen. ; 
ee. Nach Vernehmung weiterer Zeugen, aus deren Aus⸗ 
en gleichfalls hervorging, daß man bei den Verbuchun⸗ 
* recht leichtfertig vorgegangen iſt, ergriff der Staatsan⸗ 
Kalt das Wort zu ſeiner Anklagerede. Er führte aus, daß 
e 


m offenſichtliches Schwindelmanöser vorgelegen hat, und 


Er 
dung, Verſchleierungsverſuche eine Täuſchung herbeig führt 
Fund Es wäre bis ietzt noch nicht völlig aufgeklärt, ob 
ann weitere Gelder auf ſolche Weiſe zur Seite gebracht 
Das Gericht zog ſich zu einer längeren Beratung zurück. 
urteilt wurde Abteilungsleiter Staſiok zu einer Ge⸗ 
Aushisſtrafe von 12 Monaten. In Anwendung trat das 
2 ellegeſetz, da ſich die Verfehlungen ſchon jeit dem Jahre 
di Ba Somit wurde ein Drittel der Strafe er: 
daen. Staſtok hat alſo 8 Monate Gefängnis abzubüßen. 
zweite Angeklagte wurde mangels genügender Schuld⸗ 
eiſe freigeſprochen. Gegen den Freiſpruch legte der 
itsanwalt jedoch Berufung ein. 9. 


Sitzung der Rechtskommiſſion des Seims 
Heute wird die Sitzung der juriſtiſchen Kommiſſion des 
eſiſchen Seims ſtattfinden. Auf der Tagesordnung bes 
ben ſich zwei ſehr wichtige Punkte. Als erſter Punkt 
5 zur Beratung die Ausdehnung der Staatspräſidenten⸗ 
ordnung über den unlauteren Wettbewerb und als 


” 


10 


fler Punkt die Novellijierung des Geſetzes über den 
leich ſchen Mirtſchaftsfonds. Dieſer Punkt kann uns ſehr 
u ir große Ueberraſchungen bringen, da man verſuchen 
, die Mietszinſe zu erhöhen. Man iſt beſtrebt, die Ein⸗ 
unten des ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds auf Koſten der 
* e zu erhöhen. Wir werden bald erfahren, wohin 
ſe läuft. 


Von der Spölka Bracka 
wird bekannt gemacht, daß diejenigen Mitglieder der 
ukaſſe, die das 45 Lebensjahr vollendet haben, ebenſo 
ve trotz ihres 16. Zebensjahres vom Arzt zu einem 
naten Termin zurückgeſtellt wurden, ſich erneut zur 
0 hme in die Penſionskaſſe bei ihren in Frage kom⸗ 
zen Verwaltungen melden müſſen. Wer dieſer Auffor⸗ 
0 nicht nachkommt, wird nach den bisherigen Vorſchrif⸗ 
beſtraft, ohne dadurch die Mitgliedſchaft zur Penſtons⸗ 
m. 


5 


Kenda 
erreicht zu haben. 


0 


2. Platt des „Doltswille“ _ 


Dienstag, den 14. April 1931 


Die Lage in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie ſieht direkt 
troſtlos aus. Man hat auf den Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott 
gehofft, daß er in den Lauf der Dinge energiſch eingreifen 
und in bezug auf Lohnkampf und Arbeiterreduzierung Ord⸗ 
nung ſchaffen wird. Gewiß ſind die Abſatzſchwierigkeiten 
groß, was eine arge Stockung in der Produktion zur Folge 
hat, doch vertreten wir den Standpunkt, daß 
bei der Arbeiterreduzierung nach einem gewiſſen Syſtem 
vorgegangen werden muß. Die Werksverwaltungen machen 
ſich keine Kopfzerbrechen. Sie ſchmeißen einen Prozentſatz 
der Arbeiter auf die Straße und allen übrigen Arbeitern 
reduzieren ſie die Löhne. Auch werden etliche Beamten, die 
niedrigſt geſtellten, gekündigt und den anderen Beamten, die 
nach dem Tarif bezahlt werden, kürzt man die Bezüge. 
Die Bezüge der außertariflich bezahlten Beamten blei⸗ 
ben unberührt. 
Zu dieſen gehören alle gut bezahlten Beamten, Direktoren 
und Gene raldirektoren. Von dieſen Herrichaften wird kei⸗ 
ner reduziert und man legt ihnen zu den hohen Bezügen 
jedes Jahr noch einen Haufen hinzu. Das iſt doch direkt eine 
Provokation der breiten Volksmaſſen, die die ganze Schwere 
der Wirtſchaftskriſe tragen müſſen. Hier muß doch endlich 
ein Grundſatz aufgeſtellt werden, nach welchem zu handeln 
iſt. Die Bettiebsverwaltungen wurden ins Unermeßliche 


ausgebaut und die Belegſchaften bis auf ein Minimum ab⸗ 


gebaut. Was auf der einen Seite erſpart wird, das frißt 
alles die koſtſpielige Verwaltung auf. Die Regierung ſcheint 
nicht in der Lage zu ſein, hier Ordnung zu ſchaffen. Sie hat 
bei den Kapitaliſten jeden Einfluß eingebüßt und dieſe 
machen was ſie wollen. 

Der Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott hat ſich mit dieſen Din⸗ 
gen überhaupt nicht befaßt und in der Lohnſtreitfrage hat 
er die Arbeitergewerkſchaften auf die Verhandlung mit den 
Kapitaliſten verwieſen. * 

Sein Beſuch in Kattowitz hat nur noch die Lage ver⸗ 


Gehälterabbau der Direktoren, Arbeitszeitverkürzung und 
dergl., aber man hört gar nicht auf ſie. Die Hüttenbeſitzer 
ſind ihres Sieges gewiß. Sie haben das Verſprechen des 
Herrn Klott in der Taſche, der mit ihnen unter 


meritaniſche Finanzmann 5 
in Polen 


Bekanntlich hat vor einiger Zeit der amerilemiſche Finanz⸗ 
konzern Harriman eine Offerte zur Elektrifizienung von Weit: 


Der a rriman 


polen gemacht die jedoch in Anbetracht der eingelaufenen in⸗ 
ländiſchen Offerten vorläufig nicht angenommen wurde. Ge 
genwärtig erfahren wir, daß der Leiter des Konzerns, W. A. 
Harriman, aus Amerika in Europa eingetroffen iſt und in der 
Lodz, Petrilau, Zgierz uſw. be⸗ 
Stelle die Verhältniſſe für die 


laufenden Woche die Städte 
juchen wird, um an Ort und 
Elektrifizierung zu prüfen. 


15prozentiger Gehälterabbauder Staatsbeamten 
Die Staatsbeamten haben von der Regierung ſchwarz 
auf weiß bekommen, daß ihre Bezüge ab 1. Mai um 15 Pro⸗ 
zent abgebaut werden. Man nennt das offiziell zwar 
nicht Gehälterabbau, ſondern „NRüdgängigma * des 
15prozentigen Zuſchlages zu den Bezügen. Der Miniſter⸗ 
rat hat die „Rückgängigmachung“ beſchloſſen und den Be⸗ 
ſchluß damit begründet, daß im Budget bereits 53 Millio⸗ 
nen Zloty Defizit vorhanden iſt, was zwar aus den frühe⸗ 
ren Kaſſenreſerven gedeckt wurde, aber ſpäter nicht mehr 
ren werden kann und daher der Gehälterabbau. Der 
Abbau bezieht ſich nicht nur auf die Beamtengehälter, aber 
auch auf die Penſionen. 

Nach Berechnungen in den Regierungskreiſen, dürften 
die Staatseinnahmen im laufenden Budgetjahre 1931/32 
zwiſchen 2500 bis 2600 Millionen Zloty betragen. Das be⸗ 
deutet, daß im Budget ein Defizit von 400 Millionen Zloty 
zu erwarten iſt. Die Regiexung iſt beſtrebt das Gleichge⸗ 
wicht im Budget zu erhalten, was aber ſchwer 
Die 15prozentige Gehälterkürzung wird das Defizit nicht 
decken können, denn ſie bringt eine Erſparnis von höchſtens 
250 Millionen Zloty. Die Regierung wird noch andere 
Maßnahmen ergreifen müſſen, wenn ſte ein Budgetdefizit 
vermeiden will. 


ehen wird. 


Die polniſche Staatsflotte wird verkauft 
Der Plan der polniſchen Regierung, die geſamte Staats⸗ 
ſchiffahrt aufzugeben, wird wachrſcheinlich ſchon in den nächſten 
Monaten durchgeführt werden. Die polniſche Staatsflotte be⸗ 
ſtoht zur Zeit aus 15 großen Schiffen, darunter fünf größeren 
Paſſagierdampfern, die ſeinerzeit im Intereſſe der Proſpevität 
des Hafens von Gdingen in Dienſt geſtellt worden ſind. Da 
Gdingen jetzt nach Anſicht der polniſchen Regierung zur Zufrie⸗ 
denheit funktioniert und mit einem Kohlenumſchlag von 300 000 
Tonnen eine ſpezielle Unteiſtützung nicht mehr benötigt, wird 
der Unterhalt einer Staatsflotte als nicht mehr notwendig be⸗ 
Die 15 Staatsſchifſe ſollen daher baldigſt den polni⸗ 


trachtet. 
Ferner hat die polniſche Re⸗ 


ſchen Needern überlaſſen werden. I 
gierung die Liquidation ihrer Intereſſen an der „Polniſch⸗ 
Transatlantiſchen Dampfſchiffahrts⸗Linie“ und der „Polniſch⸗ 
Britiſchen Dampfſchffahrts⸗Linie“ in Betracht gezogen, die zu⸗ 
ſammen mit noch einigen kleinen polniſch⸗ausländiſchen Linien 
während des Aus: und Aufbaues von Gdingen gegründet wor: 
den ſind 


Schuleintragungen für die polniſche Volksſchule 
Der Schulkampf beginnt wieder von neuem. Für die 
polniſche Volksſchule beginnen die Eintragungen am 27. 
April d. Mts., und werden bis 2. Mai entgegengenommen. 
Für die deutſche Minderheitsſchnle werden die Anmeldun⸗ 
gen ſpäter entgegengenommen. Dieſer Schulkampf wird bei 
uns rückſichtslos geführt, vor welchem den deutſchen Eltern 
graut. Der Weſtmarkenverband hat bereits ſeine Aktion 
begonnen. 


die trotiofe Page in der ſhleungen Eipmerindufktie 


Weitere Kündigung des Lohntarifes — Weitere Betriebseinſtellung — Wann werden die Direktoren 
und ihre Gehälter abgebaut? 


ſchärft. 
Die Hüttenbeſitzer ſind jetzt die Herren ihrer Betriebe und 
wollen mit Gewalt die Löhne um 7 Prozent abbauen. Die 
Arbeitergewerkſchaften widerſetzen ſich. Sie ſprechen van 


ſelsmühle. 


Ausſchluß der Oeffentlichteit 
fonjeriert hat. Da war es von vorne klar geweſen, daß die 
Verhandlungen zwiſchen Kapital und Arbeit zu keinem Er⸗ 
gebnis führen werden. Sie ſind in die Brüche gegangen 


und die Arbeitergewerkſchaften wollen die Sache an einen 


beſonderen Schlichtungsausſchuß leiten. 
Herr Klott hat ſich aber gegen einen beſonderen 
Schlichtungsausſchuß ausgeſprochen. Was daraus 
wird, iſt wohl für niemanden ein Geheimnis. Die Kapi⸗ 
taliſten werden die Löhne in der Eiſeninduſtrie abbauen, 
ohne ſich um die Proteſte der Arbeiter und ihrer Organi⸗ 

ſationen zu kümmern. 

Der Lohnkampf in der weiter verarbeitenden Induſtrie. 
Der Appetit kommt während der Mahlzeit. Die Regie⸗ 
rung hat den Lohnabbau in den Erzgruben genehmigt und 
die Kapitaliſten in der Eiſeninduſtrie zum Lohnabbau er⸗ 
muntert. Da durfte die weiterverarbeitende Induſtrie nicht 
zurückbleiben. Die Kapitaliſten dieſes Induſtriezweiges 
haben ſich auch ſofort gemeldet, kündigten den Lohntarif und 
ſchlugen einen 10 prozentigen Lohnabbau vor. Sie wollen 
hier gleich gründliche Arbeit machen und nützen die günſtige 

Situation aus. ; 
Schließung der Roſamundehütte. 
Inzwiſchen wird fleißig weiter reduziert. 
hat beim Demobilmachungskommiſſar eine Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden, die ſich mit der Einſtellung des Betriebes der 
Roſamundehütte befaßte. Der Demobilmachungskommiſſar 


genehmigte die Schließung des Betriebes, was „einſtweilen“ 


geſchehen ſoll. Die dort beſchäftigten Arbeiter erhalten 
einen dreimenatlihen „Urlaub“, denn bis dahin wird ſich 
die Lage „gebeſſert“ haben und dann wird der Betrieb von 
neuem aufgenommen. Wer das glaubt, dem iſt nicht zu 
helfen. Die Arbeiter glauben jedenfalls an dieſe Wort⸗ 


klauberei nicht, was fie auch in der Konferenz gejagt haben. 
Doch liegen heute die Dinge ſo, daß die Meinung der Ar⸗ 


beiter nichts gilt und niemanden verpflichtet. 

Die Hillebrandgrube und Graf Arthur⸗Grube wollen 
500 Arbeiter entlaſſen und haben beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar einen ſolchen Antrag geſtellt. Die beiden Gruben 
beſchäftigen nur noch 1900 Arbeiter. Die Entſcheidung über 


die Reduzierung wurde vorläufig vertagt, weil man ſich an 


2 und Stelle über die Proſperität der Gruben informieren 
will. f 


2 a 5 
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Am 15. d. Mts. ſoll in Lemberg ein Prozeß gegen den 
ehemaligen Breiter Häftling, den ukrainiſchen Abgeordneten 
Leszezynski, beginnen. Wie aus Lemberg gemeldet wird, hat 
die Verteidigung den Breſter Gefängniskommandanten Koſtek⸗ 


Biednacki als Zeugen berufen. Bierngcki iſt im Zuſammen⸗ 
hang damit in Warſchau eingetroffen. Es verlautet, daß er 


ſich mit den maßgebenden Regierungsitellen ins Einvernehmen 


ſetzen will, um die Ausſagen vor Gericht feſtzuſetzen. 


Joſephs-Jeier und Stodprügel 
Wir leſen im ſozialiſtiſchen „Robotnik“ (Nr. 129) vom 8 
Apvil folgende traurige Geſchichte: 
„In der Volksſchule in Dobrzany im Kreiſe Brody iſt ein 
gewiſſer Jan Sliwa, Lehrer. Am 19. März befahl der Lehrer 


foftef-Biernachi Zeuge in einem Breſt⸗ Prozeß 


Am Freitag f 
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den Kindern, am Gottesdienst teilzunehmen, der aus Anlaß des 


Namenstages des Marſchalls Pilſudski abgehalten werden follte. 
Trotz des kategoriſchen Beſohls waren 12 Kinder im Alter von 
€ bis 10 Jahren nicht erſchienen. Als die Kinder am nächſten 
Tage in die Schule kamen, verſetzte Herr Sliwa zur Ste 
jenen 12 Kindern je 25 Stockhiebe. Eines der beſtraften Kin⸗ 
der, die neunjährige Anna Stec, wurde, nachdem fie nach Haufe 
gekommen war, ſchwer krank und ſtarb am 31. März. Bei der 
Sektion der Leiche wurde eine Hirnhautentzündung infolge einer 
ſtarlen Erſchütterung Tejtgeitellt. 
dem Tode des Kindes eufuhr, wurde ein Ueberfall auf die 
Schule verübt, und man wollte den Lehrer lynchen. Herrn 
Sliwa gelang es jedoch, zu flüchten; er hält ſich vor der Rache 
der Bevölberung verborgen.“ ö 


Ende der Oſterferien in den Schulen 


Mit dem heutigen Tage haben die Oſterferien ihr Ende 


erreicht. Der Schulunterricht beginnt am Dienstag früh zur 
gewohnten Stunde. m. 


Kattowitz und Amgebung 


Die Oſterfahrt der D. S. J. P. Kattowitz. 
Endlich kamen die langeriehnten Oſterfeiertage heran, an 
denen wir unſere eiſte Fahrt veranſtalteten. Schon lange vor⸗ 
her wurde beraten, wohin es gehen ſoll. Nach langem hin und 


her entſchloß man ſich für die Teufelsmühle in Mokrau. Schon 


vor den Feiertagen wurde für das Nachtlager geſorgt. Der 


Müller ſtellte uns in liebenswürdiger Weiſe die Scheune und 
Insgeſamt waren wir 30 Jugend⸗ 
Fahrt teilgenommen 
Vom 


eine Küche zur Verfügung. 
liche und der Jugendleiter, 


die an der 
Geben. Ein Teil fuhr ſchon 


am Sonnabend heraus. 


Als die Ortsbevöllerung von 
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Bahnhof Mokrau find es noch 1 Stunde Weges bis zur Tee 


In der Scheune richteten 
Nach dem Abkochen des Abendbrotes ging es zur Ruhe Do 
war an ein Schlafen gar nicht zu denken, da uns die erſte 


Nacht im Freien nach den langen Wintermonaten wieder etwas 
Neues war. Deshalb wurde auch fait die ganze Nacht nur Alk 


getrieben. Schon in der Frühe ſtanden einige Jugendgenoſſen 
auf, um ſich im Mühlbach zu baden (Brrr). Dann ging es zum 


Bahnhof, um die am Sonntag nachkommenden Jugendgenoſſen = 


ebzuhelen. 


Wir freuten uns jehr, daß noch ſoviel Jugendge⸗ 


noſſen und auch der Jugendleiter gekommen find. Fröhlich er⸗ 1 


klangen die Kampf⸗ und MWanderlieder aus aller Munde, jo daß 
der Weg bis zur Mühle ſehr kurz ausiah, 

Jetzt begann erſt das richtige 
Das Fuühſtück, welches nun ſchnell abgekocht wurde, mundete 
darum nochmal ſo gut. 


wir uns häuslich ein. 


Lager: und Wanderſeben. 


Nach dem Gſſen wurde die Mühle ber 
ſichtigt, was für viele noch etwas ganz Neues wor. Bis zum 


Mittageſſen wurden auf der Wieſe frohe Spiele zum Austrag 
* gebracht. Nach dem Eſſen beſichtigten. wir die ſchöne Gegend 
N und fliehen dabei auch auf ein Zigeunerlager. Dieſes bot ſeyr 
= intereſſante Bilder. Wie es nun bei den Zigeunern üblich üt, 
Er verſuchen fie, jedem Menſchen fein Glück aus der Hand oder 
. Karten zu wahrſagen. Auch bei uns war es der Fall. Einige 
f Mädel waren leider ſo dumm und gingen auf den Leim ein, 
um für dieſen Mumpit noch 50 Groſchen zu bezahlen. Als fie 
an nächſten Tage von einer in unſerem Lager bettelnden jungen 
; Zigeunerin erfuhren, was dieſe unverſtändlichen Worte bedeu⸗ 
ten, wollten ſie vor Scham und Aerger berſten. Nach beit 
3 Abendeſſen wurde ein müchtiges Feuer angebrannt und wir 
machten eine ſozialiſtiſche Frühlings⸗ oder Oſterſeier. Als das 
Feuer lichterloh brannte und wir im Kroiſe darum ſtanden, 
wurde mit dem Liede „Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ die 
Feier eröffnet. Nach dem Vortrag eines Gedichtes, ſprach fer 
Jugendleiter, Gen. Dikta, einige beherzte und treffende 
Worte, die mit einem, aus voller Bruſt kommenden „Freund⸗ 
ſchaft“ von allen Jugendlichen quittiert wurden. Hierauf kam 
noch ein Gedicht zum Vortrag. Zum Schluß der Feier ſangen 
wir die „Jugendinternationale“ und die „Internationale“. Es 
war beſtimmt für alle Anweſenden eine erhebende Feier, die 
uns noch lange im Godächtnis bleiben wird. Einige Jugond⸗ 
genoſſen ließen es ſich nicht nehmen, noch ein paur Freuden⸗ 


Intereſſante Einzelheiten 8 N 


aus dem Königreich Harriman 


Friedhöfe für die Arbeiter, Eldorado für die Kapitaliſten —Fuveſtitionen, die auf Naubhan berechnet find 
3 Generaldireftoren in einem Unternehmen — Ründige Anleihe — Sätkenbteilung oder eine Lotenlammer? 
Zoppelte Direktorengehälter | 


Deb hat und zwar nicht für 5, ſondern für 7 Millſonen | 
Dollars, 4 
Nun find aber in den Juveſtitionen alle Reparaturen ; 
der alten Einrichtungen mit inhegeiffen. Hier fl 
mit Nachdruck feſigeſtellt werden, daß alle Inpeſlitionen 
nur für den Zeitraum von 20 Jahren und find auf den 
Naubban berechnet. 
Der Bau der Elektroliſe in Nosdzin⸗Schoppinitz liefert den 
beiten Beweis dafür, Nirgends wurden tio! 
nen durchgeführt, nirgends wurden Einrichtungen geschaffen, die 


Im „Echo Tygodnia“ finden wir einen ſehr intereſſamten 
Artitel über die Wiriſchaft der Amerikaner in der Gieſche⸗ 
Spolka. Gewiß ſind uns dieſe Einzelheiten nichte unbekannt, 
ſie jmd aber fo „interoſſont“, daß fie verdienen für alle Zeiten 
feſtgehalten zu werden. Der Artikel beginnt mit der Shit: 
derung der Ortsverhältniſſe, in wolchen ſich Unternehmungen 
der Gieſche⸗Spolkla befinden. Die Vegetation iſt in der Nähe 
der Zinlhütten ausgeſtorben und die Ortsbewohner erwecken 
den Eindruck, daß fie an eier 

ſchmeren Krankheit 
leiden. Hauptſächlich jener Teil des Volkes, der in den Zink⸗ 


das 


prünge übers Feuer zu machen. So ging der orſte Tag unſerer 
Fahrt zu Ende. 

Am anderen Morgen ging es in den nahen Wald zum fröh⸗ 
lichen Gierſuchen. Jeder einzelne Fund wurde mit Freudenge⸗ 
ſchrei begrüßt. Die übrigen Stunden des Tages gingen mit 
Geſang und Spiel ſchnell vorüber und man mußte an die Heim⸗ 
fahrt denken. In Idaweiche wurde ausgeſtiegen, um von da 
eine Fußtgur nach Kattowitz zu machen. Bis in die Stadt hin⸗ 
ein wurden frohe Wanderlieder, ſowie ernſte Kamoflieder ges 
ſungen. Viele der Straßenpaſſänten blieben ſtehen und konn⸗ 
ten ſich überzeugen, daß die deutſche junge ⸗ſozialiſtiſche Garde 
narſchiert. „Freundſchaft“. 

Wegen die hohe Steuereinſchützung. Im Sitzungsſaal 
der Kattowitzer 8 fand unter Lellung Des 
2. Vorſitzenden der Kammer, Schornſteinfeger⸗Obermeiſter 

Wons eine außerordentliche Sitzung ſtatt. An dieſer Ver⸗ 
ſammlung nahmen Delegierte ſämtlicher Handwerkergrup⸗ 
pen der Wojewodſchaft Schleſien teil. Nach Erledigung ver⸗ 
ſchiedener interner Angelegenheiten, hielt Generalſekretär 
Sadlowekt von der Kattowitzer Bücker⸗Zwangsinnung ein 


Hütten beſchäftigt it, wurde in verhältnismüßig kurzem Zeit⸗ 


abſchnitt dem 
Tobe verſchrieben. 

Die der Zinkproduktion entſpringenden kleinen Stiefel: 
körper vernichten in kurzer Zeit ſelbſt den jungen und ſtarken 
menſchlichen Organismus. Auf dem Fabriktore könnte mit 
Recht geſchrieben ſtehen ; 

„Eingang zum Friedhof“. 

Aber nicht für alle ſchwindet jede Hoffnung, wenn ſie die 
Fabriktore betreten. Nein, es iſt auch umgekehrt der Fall. Die 
Letzteren ſtehon nicht bei den mördoriſchen Oefen, ſondern ar⸗ 
beiten in prächtigen Bilrczimmern bei Diplomgtentiſchen und 
ſtechen monatlich viele Tauſende ein. Das mennt man „Ar⸗ 
beitseinteilung", indem man den Grundſatz vertritt, daß je⸗ 
mand arbeiten und jemand regieren muß. Dann leſen wir im 
„Echo Tygodnia“: 


Vor der Aufteilung Oberſchleſtens, zwischen Polen und 
Deulſchland, gehörten die Zinkhütten und die Gruben dem 


deutſchen Unternehmen „Gieſche“ an. Das war eine Geſellſchaft, 
die nach der Uebernahme, zumal ſie die Mehrheit der Gruben 
in Deutſchland, die Jinlöfen aber in Polen beſitzt, eine zeihlang 
überlegte, wie die aus politiſchen und ſteuertechniſchen Rüchſich⸗ 


werden. 


Leben des ſchleſiſchen Arbeiters f 
Es iſt eine feſiſtehende Tatſache, daß nach 325. 
i 


ſchiizen ſollen. 
Jahren Aubeit in den Zinkhütten, hauptſächlich in der 
hütte in Blei⸗Scharley, jeder Arbeiter für den 5 
Friedhof reif 
iſt. Dort beſteht eine Söckeabteilung, eine wahre Mordardtalt⸗ 
Boi Berührung der ledernen Säcke durch die Arbeiter, ſchweben 
in der Luft Schwefelkörper hem, die den ſchnellen Tod de 
Menſchen herbeiführen. Gewiß beſtehen mecheriſche Eirich“ 
tungen zum Ausſchütten der ledernon Säcke, die find aber teuer. 
Der Arbeiter kalkuliert ſich viel billiger und deshalb muß er 
die Arbeit verrichten. 1 
Die Perſonalwirtſchaft bei der Gieſche⸗Spolka bildet ein 
Kapitel für ſich, das beſonders unter die Lupe zu nechmen ver 
dient. Nach der durch Polen geſtellten Bedingung, follte der 
Verwaltungs apparat poloniſiert 
Die Poloniſterung wurde jo vorſtamden, daß polnich⸗ 
Beamten, die in die Verwaltung aufgenommen werden, auf das 
Unternehmen Einfluß gewinnen werden. In Wirklichteit habe 
r iſt der Ameridane? 
Brooks, der die polniſche Sprache überhaupt nicht Man ' 


längeres Referat über Steuerfragen. Redner brachte zum 
Ausdruck, daß entgegen den miniſteriellen Verordnungen 
ſeitens der Finanzämter in verſchjedenen Fällen die 
N Steuern trotz Feſtſetzung der Verdienſtſpanne um 100 bis 
200 Prozent höher eingeſchätzt werden. Aeberdies kommt 
für den Bereich der Wojewodſchaft Schleſien die 4prozentige 


ten von der Rolle des Beſitzers zum Beobachter übergehen kann, 
ahne dabei viel zu riskieren. In Amerika wurde eine Geſell⸗ 
ſchaft gegründet, der das Gieſcheunternehmen mit 60 Prozent 
und die amerikaniſche Geſellſchaft „Amaconoa Copperin Mining 
Cpmpany nrit 40 Prozent Kapital beigetreten ſind. Die Mine 


Kommunalſtener zur Anrechnung, während dieſe in den derheit wahrſcheinlich mit Rüchſcht auf die faſchiſliſchen Grund⸗ Ne "ak 1 3 pe find dem 
übrigen Gebietsteilen Polens keine Anwendung findet. I ſätze in der Industrie, behemfcht die Mehrheit und zwar durch] Getke, die Hütten dem Direktor Blade unteritellt, 
diieſer Angelegenheit fand unter den Verſammelten eine 20 Jahre lang, Alle vi en Ben rechend hohe Bezüge 
rege Diskuſſion ſtatt. Es wird gefordert, daß an maß⸗ denn für fette Zeit wurde der Vertrag abgeſchloſſen. . 8 2 Sie 


Dieſe neugogründete Geſollſchaft — in Polen, unter der 
Firma „Gioſche⸗Spobba“ — übernahm alle Betriebe des früheren 
Anternehmens „Gieſches Erden“ in Oberſchleſien und erreichte, 
daß die polniſche Regierung auf 

20 Millionen Zloty Steuer und Abgaben 
verzichtete Das war die Hauptbedingung der ganzen Trans⸗ 
aktion geweſen. Von polniſcher Seite erhob man andere Be⸗ 
dingungen und zwar ſolche, daß die Geſellſchaft innerhalb der 


betragen (ſelbſtverſtändlich ohne Tantiemen), monatlich 
für Mr. Brooks 7000 Dollar, für Schauer 5000 Dollar, 
für Blade 2500 Dolltr, für Lowicz 2000 Dollar, Um 145 
aber mit den Steuerbehörden nicht in Konflikt zu ' 
raten, werden die amerikaniſchen Bezüge in Rn 
ausgezahlt und dort verbringen auch die Herten Gene 
rrardirettoren ihre freie Zeit. 
Die Amerikaner haben uns das amerikaniſche 


f gebender Stelle die N Schritte eingeleitet werden, 
\ mit der Begründung, daß ſolche Maßnahmen für das ſchle⸗ 
ip ſiſche Handwerk, welches ohnehin infolge der ſchweren 
g Wirtſchaftslage arg zu leiden hat, eine langſame Lahm⸗ 
egung beveuten. Zum Schluß ging man jeitens der Dele: 
0 e gierten an r ieee der Verdienſtſtufen für die Ein⸗ 
ſchätzung zur Umſatzſteuer heran, welche demnächſt den 
Finanzämtern vorgelegt werden ſollen. NT 
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einen Blutſturz und mußte in das 


ren 


7 Vlutſturz. Am Kattowitzer Wochenmarkt erlitt die 


57jährige Antonie Jon von der ulica Wodna aus Kattowitz 
ſtädt. Krankenhaus 
a überführt werden. T: 
Gelhitmord eines ſtädt. Beamten. Am vergangenen 
Sonnabend, gegen 8 Uhr vormittags, verübte in ſeiner 
Wohnung der Sekretär des ſtädt Bauamtes in Kattowitz, 
Paul Salomon, von der ulica Krakowska 4 aus Zawodzie, 
Selfitmord durch Erhängen. Die im nebenan liegenden 


» Zimmer beſchäftigte Ehefrau eilte hinzu und durchſchnitt 


den Strick. Es wurden ſofort an Ort und Stelle Wieder⸗ 
belebungsverſuche angeſtellt, jedoch ohne Erfolg. Mittels 
Sanitätsauto wurde der Tote nach der Leichenhalle des 
ſtädt. Spitals überführt. Familienzerwürfniſſe ſollen das 
Motio zur Tat geweſen ſein. a ge“ 
Asohnungseinbruch. Zur dr wurde in die Moh: 
nung der Luzie Kleinert, auf der ulica Marszalka Pilſuds⸗ 
kiego 69 in Kattowitz, ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen einen Koffer, jowie einen Sprechapparat der Firma 
Berger aus Krakau. Der Geſamtſchaden wird auf 500 Zloty 
beziffert. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. z. 


Eichenau. (An die Adreſſe des Stationsvor⸗ 
ſtehers.) Der Eichenauer Bahnhof hat zwei Wartefäle, der 
sine iſt für die beſſere Geſellſchaft, und der andere für das Gros 
der fahrenden Arbeiterſchaft, beſtimmt. Eine „beſſere Geſell⸗ 
ſchaft“ ſcheint es in Eichenau nicht mehr zu geben, denn der 
Warteſaal it ſchon ſeit längerer Zeit verſchloſſen. Scheinbar 
hat der Stationsvorſteher vergeſſen, zu was die Martefüle über⸗ 
haupt da ſind, denn er ließ auch den anderen abſchließen. Die 
BVevöllerung, die zu Hunderten zur Arbeit und den Geſchäften 
hinausſährt, iſt gezwungen, bei naſſem und kaltem Wetter 
draußen auf die Züge zu warten. Es iſt auch ſelbſtverſtändlich, 
daß ſich bei der Bevölkerung eine Erregung bemerkbar macht. 
Um unangenehme Folgen zu vermeiden, wäre es rvatſam. die 
Warteſäle ihrem Zwecke zu übergeben. a. 


Königshütte und Amgebung 
NER Sonderbare Geſchäftspraltiten. 
Daß man mit den in den Wohnungen ein⸗ und aus⸗ 


gehenden, zahlreichen Neiſenden im Verkehr beſonders vorſichtig 
jein muß, beweiſt folgender Fall: In der Wohnung der Frau 


N. P. evihien ſchon im Monat Febrax ein jüdischer Reiſender 


und bot ihr Stoffe zum Kauf an. Da die Frau gegenwärtig 
leinen Bedarf daflir hatte, lehnte ſie den Kauf ab. Daraufhin 
bat der Neilende die Hausfrau um die Erlaubnis, das mitge⸗ 


brachte Palet bei ihr laſſen zu dürfen, da er noch anderweitig 
geſchäftlich zu tun hätte. Die Wohnungsinhaberin zeigte Ent⸗ 


gegenkommen und legte das Palet bei Seite Es vergingen 


Wochen, und niemand holte das zurückgelaſſene Paket ab. Dafür 


war aber die Frau ſohr erſtaunt, als ihr dieſer Tage von einer 
Bank ein Wechſel über 140 Zloty zugeſtellt wurde, den fie für 
Entnahme von Waren einzulöſen hätte. Die Frau erſtattete 
bei der Polizei Anzeige und gab die Erklärung ab, niemals 
einen ſolchen Wechsel eingelöſt zu haben. Da es nicht ause 

ſchlaſſen iſt, daß der freche Reiſende er Glück auch noch an⸗ 
derweitig verſuchen wird, ſo ſei Von cht am Platz. m. 


aus Siemianowitz war vor 


nüchſten 5 Jahre eine Inveſtition von 5 Millionen Dollars 
dupchſühre und die Verwaltung überhaupt poloniſiere unter Ber 
falfung der Amerikaner auf den wichtigſten Poſten ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich. Als Gegenleiſtung für die 20 Millionen Zlotn 
Steuern, haben die Amerikaner der polniſchen Regierung für 
20 Jahre g 6 
20 Millionen Zloty Anleihe 
gewährt, das heißt für die Dauer der Verwaltung der Unter 
nehmungen durch die Geſellſchaft. Dieſe Anleihe, die unter den 
Anleihen des polniſchen Staates nicht zu finden it, gehört zwei⸗ 
fellos zu den 
„räudigen“ Anleihen. 

Es kann nicht beſtritten werden, daß die Gieſche⸗Spolka 

alle von rer polniſchen Regierung gewünſchten Inveſtitionen 


Standesamtliche Statillif. Nach einer Statiſtik des Königs⸗ 
hittter Standesamtes, wurden im Monat März vegiſtriert: Ge⸗ 
burten 156, darunter 2 Totgoburten, 18 ancheliche, Chen wur⸗ 
den nur 15 geſchloſſen, Sterbefälle waren 69 zu verzeichnen, dar⸗ 
unter Kinder unter 1 Jahre 17, von 60 bis 70 Jahren ſtarben 
15 Personen. Todesursachen waren in 10 Fällen Lungentuber⸗ 
kuloſe, Krobskrankheiten 6, Lungenentzündung 3, Herzkrankhei⸗ 
ten 7, Albersſchwäche 15, m. 

Kranlenbewegung im ſtädtiſchen Krankenhaus. Nm 28. 
Fbruar verblieben im ſtädtiſcklen Krankenhauſe 157 Kranke, da⸗ 
von 76 Männer und 81 Frauen, im Laufe des Monats März 
kamen 133 Perſonen, 78 Männer und 55 Frauen hinzu. Als 
geſund entlaſſen wurden 66 Perſonen, 26 Männer und 10 
Frauen, zur ambulatoriſchen Behandlung wurden 71 Perſonen 
überwieſen. Goſtorben ſind 9. Perſonen, 6 Männer und 3 
Frauen. Am 31. März verblieb als Uebertrag eine Kranken⸗ 
zahl von 138 Perſonen, 80 Männer und 58 Frauen m. 


Siemianomik 5 
Erneute Veriagung im Kandzia⸗Prozeß. 

Die Terrorſache der Geſchwiſter Auguſt und Hedwig Kandzia 
dem Kattowitzer Landgericht am 
Sonnabend erneut angeſetzt. Wie noch erinnerlich iſt. drangen 
während den letzten Wahlen in die Wohnung der Kandzias 
mehrere Aufſtändiſche ein, welche einen Teil der Wohnungsein⸗ 
richtung, ſowie die Stubentür, zertrümmerten und den Kendzta 
arg mißhandelten. Zudem wurde Kandzia mit einer Schuß⸗ 
waffe ſchwer bedroht Er wollte durch das Fenſter entkommen, 
wurde aber unten abgeſaßt und weiter mißhandelt. Verhandelt 
wurde in dieſer Angelegenheit im Verufungsverfahren, da durch 
Beſchluß der 1. Inſtang die Einſtellung des Verfahrens wegen 
verſpäteter Zustellung der Klage erfolgte, ſeitens der Privot⸗ 
kläger aber, ſowie vom Staatsanwalt, in der Eigenſchaft als 
Nebenkläger, Berufung eingelegt worden iſt. Angellagt waren 
4 Auſſtändiſche. 8 

Obwohl die Prozeßſache nun ſchon zum dritten Mal vor 
Gericht zur Verhandlung kommen ſollte. erfolgte auch diesmal 
wieder Vertagung, da einem Einſpruch des Verteidigers der 
Angeklagten gerichtlicherſeits ſtattgegeben wurde. Es erfolgte 
aus formellen Gründen Ueberweiſung der Angslegenheit an die 
1. Gerichtsinſtanz. zwecks Zuweiſung der Alten an den Ve u tei⸗ 


(diger und den Staatsanwalt. y. 
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gebracht. Nur ſoll man nicht vergeſſen, daß neben den Gen, 
reldirektoren noch eine Reihe anderer Beamten aus ane 
goholt wurden. Die beziehen auch zwiſchen 300 und 2000 N 
lar monatlich. Für fie hat die Spolla neue Villen in Gi 
wald gebaut, 40 teuerſte Perſonenautos aus Amerika ed, 
und läßt fie durch 15 Feuerwerker bewachen. Einen poll 
Direktor haben wir auch dort und zwar den Herrn Lobfedie 
Diefen Herrn kennen wir bereits. Er hat einmal gejagt, 
daß, wenn ein Beamter ſeine Keilhaue in die Etke ſtellt, 
ſind die Arbeiter verpflichtet, dieſelbe zu grüßen. 
Die Kapitaliſten find immer dieſelben, ob Polen, Amer 
ner oder Deutſche und das ſcheint das „Echo Tugodnia # 
geſſen zu haben. 8 6 
e ee eee eee 0 Kl 
Myslowitz „ 
Die Schwarze Przemſa wird nicht reguliert? 
Die Stadt Myslowitz liegt bekanntlich an der © she. 
zen Przemſa und hat darunter ſehr viel zu leiden, MT 
ſondere in den Sommermonaten. Die Schwarze Przen 
fließt über das Kohlengebiet Dombrowa Gornicza und we 


N amt 
aus 


von der chemiſchen Industrie des genannten Gebietes ei 


nützt. Ihre Cswäſzer, die das oberſchleſiſche Gebiet ſt 8 
find fürchterlich verunreinigt. Alle möglichen Abſälle, mer 
tote Hunde und Katzen ſchwimmen herum. Im Som de 
ke die Gewäller der Schwarzen Przemſa Gerüche, 
em Menſchen die Beſinnung rauben. rde 

Ueber die Regulierung der Schwarzen Przemſa en 
ſchon ſehr viel geſprochen, aber die Sache kommt nichlae 
Fleck. Die Schwierigkeit beſteht darin, daß die 
Przemſa kein e Fluß iſt. 


die Regulis rung der Schwarzen Armee r bin gie . „cel 
ach dem 3 
onnte, 


d Is. mit den Arbeiten begonnen werden jo 7 85 
abriten kat plötzlich 
daß fie ruin ert werden, weil durch die Przemſar 
ihnen das Maler entzogen wird. Die 
jetzt die Schwarze Przemſa mißbraucht, N 
nicht nur in der Przemſa, aber ſelbſt in der 
Warſchau durch giftige Subſtanzen unbrauchbar Ben“ h 6 
daß alle Fiſche ausgeſtorben find, zahlten für die wett, va, 
des Maſſers leinen Eroſchen und jetzt haben fie ent ee, 
der Staat durch die Praemiaregulierung ihnen bie 
möglichkeit nehmen will, westalb fie laut gegen 
lierung proteſtieren: Hinter dieſem Proteſt 
„Lewiatan“ und die Folge davon wird es — 0 
Przemſaregulierung wiederum auf die lange Wag ee 1 
wird. Die Myslowitzer werden weiterhin den gange 
atmen müſſen. Die Przemſa wird weiterhin die gans 


* 


gend verpeſten können. Schließlich und endlich wird die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft zuſammen mit der Stad inde 
Myslowitz die Przemſa regulieren müſſen, denn der heutige 
Zuſtand iſt unerträglich. 


Einbruch. In der Sonnabendnacht drangen die 
Wohnung des Baumeiſters R. Köhler, Myslowitz, ulica 
Zachenty, unbekannte Täter mittels Nachſchlüſſels ein und 
ſtahlen dort eine Schreibmaſchine, ſowie andere wertvolle 
Gegenſtände. Die Myslowitzer Polizei iſt den Tätern auf 
der Spur. A 

Raubüberfall. Am Sonnabend wurde der 45 jährige 
Händler Anton Stuchlik durch zwei unbekannte Banditen 
überfallen, als er ſich in der Nähe von Myslowitz, von 
Slupna kommend, befand. Der Ueberfallens wurde von 
rückwärts angegriffen, ſo daß er ſich überhaupt nicht mehr 
zur Wehr ſetzen konnte. Die Banditen 1 auf Stuchlik 
mit Knüppeln ein und raubten ihm 260 Zloty. Die Polizei 
hat ſofort die Verfolgung aufgenommen, doch iſt es nicht ge⸗ 
lungen, die Banditen zu erwiſchen. 


in 


Schwientkochlowitz u. Amgebung 


Bismardhätte. (De putattktohle.] Die Generaldirek⸗ 
tion der Bismarckhütte gibt bekannt, daß die Belieferung von 
Deputatkohlen an Angeſtellte und Arbeiter ab 16. April d. Mts., 
bei der Falpahütte ab 1. Mai d. Mts., mit Kohlen H. A. G. 
erfolgt. Die Belieferung ab Hütten⸗ bezw. Grubenhof ſoll tun⸗ 
lichſt an der dem Wohnort nächſtgelegenen Abfuhrſtelle erfolgen: 
Arbeiter, welche auf der Bismarckhütte beſchäftigt ſind, aber in 
Schwientochlowitz uder Zgoda wohnen, können von der Falva⸗ 
hütte beliefert werden. Ebenſo können Arbeiter der Falvahütte 
die in Wielkie Hajduti und Nowe Hajduki bezw. Krolewsta 
Huta, ſüdlicher Stadtteil wohnen, von der Vismarckhütte be⸗ 
liefert werden. Die Abfuhrſtellen werden feſtgelegt: In 
Wiellie Hajdufi Materialienmagazin Oberwerk Vismarckhütte. 
In Schwientochlowitz Materialienmagazin Falvahütte. In La⸗ 
giewniki Florentinegrube. In Kattowitz Ferdinandgrube. In 
Myslowitz, Myslawitzgrube. Arbeiter welche weiter als 4 Kilo⸗ 
meter von einer der Belieferungsſtellen wohnen, können bis auf 
weiteres, anſtatt Kohlen, Bargeldentſchädigung empfangen. 
Allen übrigen Arbeitern werden Vargeldentſchädigungen nicht 
mehr ausgezahlt. 4 

Eintrachthütte. (Zuſammenprall zwiſchen 
Auto und Fuhrwerk.) An der Straßenkreuzung der 
Hutnicza und 11. Liſtopada in Eintrachthütte kam es zwi⸗ 
ſchen einem Perſonenauto und dem Fuhrwerk des Joſef 
Softa zu einem heftigen Zuſammenprall. Das Pferd kam 
du Fall und wurde ſchwer verletzt. Das Auto wurde beſchä⸗ 

digt. Perſonen ſind bei dem Verkehrsunfall nicht verletzt 


worden. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht geklärt 
werden. 5 
Groß ⸗Piekar. (Abhilfe tut not.) Der ſchöne Malie 


lahrtsort Pietar kann ſich wirklich nur mit einer ordentlichen 
Straße rühmen. Das iſt die Hauptſtraße, die an der Kirche 
und allen öffentl. Gabäuden vorbeiführt. Dies it auch die Kreis; 
ſtraße und die Gemeinde hat mit ihr wenig zu tun, denn alle 
raturen werden vom Kreisausſchuß ausgeführt. Wie ſehen 

aber die vielen Nebenſtraßen aus? Ein Fremder, der dort zum 
n Mal kommt und die Nebenſtraßen paſſieren muß, glaubt 
Weine Ortſchaft der Oſtgebiete angekommen zu ſein. Vei dem 
echten Frühfahrswetter kann man in vielen Straßen bis an 
die Knie im Kot verſinken. Von einer „Geſundheitskom⸗ 
miſſion“ t man in der Gemeinde Piekar auch nichts. Geht 
man die 8 n durch, da muß man ſich die Naſe zuhal⸗ 
ten, damit man von dem üblen Geruch, der dort von den 
Ausgilſſen herſtammt, nicht umfällt. Alle Ninnſteine find voll 
non Unrat, was gewiß nicht zur Verſchänerung dient. Wenn 
wir bedenken, daß die Gemeinde Piekar eine anſtändige Zahl 
don Arbeitsloſen aufweiſt, jo könnten die Uebelſtände leicht 
beſeitigt werden. Die Unkoſten können ſich doch nicht fo groß 
ſtellen, um die Arbeitsloſen beim Reinigen und Reparieren der 
Straßen zu bezahlen. Nur der gute Wille muß da ſein. Dieſer 
ſcheint beim Gemeinde vorſteher Pudlik nicht vorhanden zu ſein. 
Vielleicht iſt es ihm angenehm, wenn die Arbeitsloſen das Ge⸗ 
greindehaus belagern und kniefällig um eine Gabe bitten. Viel 
Veiſtändnis von der Not der Armen, ift bei ihm auch nicht vor⸗ 
handen. Hoffentlich werden dieſe Zeilen dazu beitragen, um 
den Gemeindevorſteher zur Beſeitigung der Uebelſtände zu ber 
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Alpen Roman von Friedrich Lange. 


— RN 


21 Pan 
h Di „Es war doch vernünftig von Liſelotle, daß fie unten blieb. 
N eſes Wetter iſt nichts für ſie“, ſanktionierte Neudeck jetzt noch 

e trotzige Abſage ſeiner Frau. 

N Und dann, ſchon oben im Hochwald, kam es plötzlich wie eine 
leuchtung Über den Jäger: 5 
»„Liſelotte fehlt ein Kind!“ 

nig Ja, dann wäre die junge Frau beſchäftigt, dann würde fie 
icht mehr unter Langweile leiden. a 

Es klang wie ein Seufzer aus tiefer Qual: „Ach, wenn wir 
ind hätten!“ 


ein 
| 11 * * 
Vo Als ein wuchtiger Zeuge aus der Erde Kindertage ſtand der 
de, J; die Gamſer Spiße. Zwar nagte auch an ihm der Zahn 
Nun aupt, daß Stein um Stein abbröckelte, im Sturz neue 
dust ben riß; aber das Maifto zeigte in Form und Kontur immer 
5 elbe Bild. And noch ungezählte Jahrtauſende würden als 
ſen ins Meer der Ewigkeit fallen müſſen, bis die Fele⸗ 
| R Ader Gamſer Spitze zu Erde zerfallen, bis der Titanengpr: 
5 Pen nur mehr Schutt war. 
ne N dieſem Morgen ſaß Hans Neudeck auf der Bank vor 
9 agdhütte, ganz verſunken in die überwültigende Pracht 
ten Aoramas, Wie aus einer Dornenkrone die Dornen, |o 
. aus den Ueberlagerungen und bizarren Windungen der 
2 blend. die Felsſpiten der fteilften Erhebußgen heraus, zumeiſt in 
bung. Men Blau⸗Weiß, firngekrönt. Talpärts nahmen die Fär⸗ 
der n kröſtigere Töne an, vom milchigen Kobalt und Violett 
„et Nähe zu intenſiveren Tinten in Siem und Zinnobergrün 
K 10 ne hade. daß Liſelotte ſo wenig Verſtändnis für dieſe Erha⸗ 
ſein I der Natur hat!“ bedauerte Neudeck aufrichtig, in ſich und 
. Mal eingeſponnen. 
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e 
eigen gruben Frost und Wetter Furchen und Scharten in ſein 
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als Unterton in den Worten des Mannes. 


Freie Turner Kattowitz — N. K. S. Gieſchewald 0:2 (0:2). 
Nach einem intereſſanten Verlauf, gewannen die Gieſche⸗ 
wälder dieſes Handballtreffen verdient. In der erſten Halbzeit 
zeigten ſie das beſſere Spiel. Die Turner tändelten in der 
Halbzeit zuviel. Denn hätten ſie vor der Pauſe genau ſo geſpielt, 
dann hätte es beſtimmt noch für ein Anentſchieden gelangt. Sie 
ſetzten aber erſt Volldampf ein, als es ſchon zu ſpät war und 
Gieſchewald ſeinen Vorſprung zäh verteidigte. Auch zeigte der 
Schiedsrichter der erſten Halbzeit keine beſondere Leiſtung. Im 
Spiel der zweiten Mannſchaften ſiegte Gieſchewald 670. 
Pettiewicz ſiegt im Polonialauf. 

Bei herrlichſtem Frühlingswetter ging am geſtrigen Sonn: 
tag der Polonialauf in Kattowitz vor ſich. Wohl noch in keinem 
Jahre war die Beteiligung an dem Lauf ſo groß, wie in dieſem 
Jahr. Erfreulicherweiſe konnte man feſtſtellen, daß die ober⸗ 
ſchleſiſche Läuferklaſſe ſich ſtark verbeſſert hat. Dem Starter 
ſtellten ſich an die 600 Läufer und Läuferfunen zur Verfügung. 
Der Lauf ging in drei Klaſſen vor ſich und zwar: 1200 Meter 
für Sportlerinnen, 2000 Meter für Junioren und 5000 Meter 
für Sportler. Die Strecke ſelbſt war für die Läufer, infolge des 
aufgeweichten Bodens, ſehr ſchwer. Als erſter rg Ziel ging 
bei den Senioren der zur Weltklaſſe gehörende Warſchauer 
Petkiewicz. Dicht hinter ihm ging der Kattowitzer Kabuth durchs 
Ziel. Die Sieger in den einzelnen Klaſſen ſind folgende: 

Sportlerinnen 1200 Meter: 1. Kilos (Pogon) 6,32 Minu⸗ 
ten, 2. Schulas (Pogon), 3. Erzeſik (Stadion), 4 Szemczye 
(Pogon), 5. Zaja (Pogon). 

Junioren 2000 Meter: 1. Strach [(S. M. P. Kattowitz) 12.2 
Minuten, 2. Orlowsli (Schwientochlowitz), 3. Lartlik (S. M. P. 
Kattowitz), 4. Ulfig (vereinsios), 5. Skoruppa (Sekol Kattowitz). 

Senioren 5000 Meter: Petkiewicz (Warſchau) 18 Minuten, 
2. Kabuth. (Pogon), 3. Bremer (Pogon), 4. Hartlik (Stadion), 
5. Grzeſik (Stadion). 

Im Geſamtklaſſement ſiegte Stadion Königshütte mit 157 
Punkten vor Pogon Kattowitz mit 155 Punkten. Dem Lauf ſelbſt 
wohnten tauſende von Zuſchauern bei. Die Organiſation des 
Laufes war ſehr gut. Von den 493 Läufern beendeten faſt alle 
das Ziel. Frl. Kilos gewann den Lauf zum 3. Mal, ſo daß 
der Pokal endgültig in ihren Beſitz übergeht. 

Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
1. F. C. Kattowit Orzel Joſefsdorf 6:3 (4:3). 
Bald hätte es in dißſem Treffen eine Ueberraſchung gege⸗ 
ben. Die Adler fingen vielverſprechend an. Denn ſchon in der 
10. Minute kann Coppit einen Verteidigungsfehler gut ausnutzen 
und zum erſtenmal für ſeine Farbe erfolgreich ſein. Beim Klub 
wollte es diesmal anfangs wieder nicht klappen. Eine Kata⸗ 
ſtrophe war der Tormann der zwei Tore glatt verhindern konnte. 
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Sport vom Sonntag 


Beim Klub konnte am beſten der alte Kämpe Machinek, ſowie 
Geijler und Sornitza gefallen. Bei Orzel war das beſte die 
Verteidigung. Der Schiedsrichter Gruſchka war ein gerechter. 
aber zeitweiſe etwas zu nachſichtiger Leiter. Zum Beiſpiel hätte 
er in der zweiten Halbzeit gegen das unfaire Spiel der Adler⸗ 
verteidigung eingreifen müſſen. Die Tore erzielten für den Klub 
Geiſler 3, und Poſpiech gleichfalls 3. Für Orzel waren Bochenek 
2 und Coppik 1 Mal erfolgreich. Zuſchauer an die 2000. 
06 Zalenze — Polizei Kattowitz 2:1 (1:1). 1 
Die 06er mußten ganz aus ſich herausgehen (und was wohl 
zuviel des Guten war) um einen knappen Sieg gegen die mit 


# 


. 


* 


‘ 
N 


großem Eifer ſpielenden Polfziſten zu erzielen. Das Spiel ſelbſt 


war zeitweiſe ſehr hart, doch verſuchte dies der ſchwache Schiedse“ 


richter nicht zu unterbinden. Die Torſchützen für 06 waren 
Jakuttek und Lamezik. Die Neſerve ſpielte 3:0 und die 1. Igd. 
gleichfalls 3:0 für Zalenze. 
Amatorsti Königshütte — K. S. Chorzow 2:2 (1:1). 
Wie wir es vorausgeſagt haben, ſo iſt es auch eingetroffen. 
Der Meiſter kann noch von Glück reden, daß es noch ein Unent⸗ 
ſchieden geworden. Die Chorzower zeigten ſich von der beiten 
Seite, nur hatlen ſie genau ſo ein Pech, wie es der 1. F. C. gegen 
Amatorski gehabt hat. Die Tore erzielten für Amatersft 
Duda und Urbanski und für Chorzow Wollny und Blott. Fb: 
Naprzod Lipine — Kolejowy Kattowitz 4:0 (3:0). \ 
Trotzdem die Eiſenbahner in guter Form waren, mußten fie 


N 


ſich eine derbe Niederlage gefallen laſſen, da der Naprzodſtuſm 


nicht zu halten war. Aus jeder Lage wurde das Kolejowytor 
befunkt, doch war der Tormann ſehr gut und verhinderte eine 
noch höhere Niederlage. ’ 

07 Laurahütte — B. B. S. V. Bielitz 3:1 (1:0). 


Die Laurahütter ſcheinen wieder zu ihrer alten Form 


zurück zu kommen. Für den Sieger ſchoſſen Schlulz zwei und 

Kralewski ein Tor. 

Halbrechte. i 4 

D. F. C. Sturm Bielitz — Slonst Schwientshlowig 0:1 (0:0). 
Ein ſehr klaſſearmes Spiel, in dem Klecha das einzige Tor 

des Tages aus einem 20 Meter⸗Strafſtoß erzielte. 


Pogon Kattowitz — Naprzod Zalenze 9:0 (3:0). 


Die Zalenzer hatten gegen die famoje Technik Pogons nicht 


viel zu beſtellen. Da Naprzod nichts ausrichten konnte, ſo be⸗ 
gann die ganze Mannſchaft, friſch drauf zu holzen. Dor Schieds⸗ 


richter, der ſowieſo leine Kapazität geweſen iſt, vergaß oder 


hatte vielmehr Angſt vor dem fanatiſchen Zalenzer Publikum, 
gegen dieſes rohe Spiel einzugreifen. Die Tore erzielten RA 
niegny 5, Palitza 2, Pazurek und Latacz je eins. 
gewann 3:0 und die 1 Igd. 2:0 für Pogon. 


— 


wegen. Es wäre höchſte Zeit, damit in dieſem Jahre nicht 
wiederum eine anſteckende Krankheit ausbricht, wie es im Vor⸗ 
jahre der Fall war. \ a. 
Paulsdorſ. (Zum unbeſoldeten Gemeinde⸗ 
vorſteher ernannt) Laut Dekret des ſqheſiſchen 
Wojewoden wurde Herr a Wiechula zum unbeſoldeten 
Gemeindevorſteher der? Gemeinde Paulsdorf ernannt. 
Wiechula hat am 2. d. Mts. ſein Amt übernommen. y. 


Pleß und Umgebung 


Kraſow. (D 11 eſtohlene Motor) Zur Nacht⸗ 
zeit wurde aus dem Grubenhof der Kopalnia Karol in Kra⸗ 
ſow, Kreis Pleß, von einer Waſſerpumpe der elektriſche Mo⸗ 
tor entwendet. Der Motor trägt die Aufſchrift „A. E. G. 
Ye 242, 5 PS.“. Der Schaden wird auf 1100 Zloty ge: 
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Rybnik und Amgebung 


Vorſtellung im Golaſſowitzer Gemeindehaus. 

Die Golaſſowitzer deutſchen Jugendvereine hatten an die 
ganze Gemeinde freundliche Einladungen zur Vorſtellung im 
Gemeindehaus ergehen laſſen, welche am 2. Oſtertag⸗Nachmittag 
ſtattfand. 


Sein Veruf ſchenkte ihm oft ſolche Stunden der Beſchaulich⸗ 
leit und Selbſterkennlnis. Auf Birſch⸗ und Beobachtungsgängen 
lonnte es paſſieren, daß der Jäger des Henry Simſon ſtundenlang 
auf einem Felsblock oder einer Moosbank ſaß und üher ſein Le⸗ 
ben nachdachte. Er war unumſchränkter Gebieter in ſeinem 
Reiche, ein König, Jöger mit Leib und Seele. And doch gehörte 
er nicht zu den allzu vielen, die kein Stück Wild ſehen konnten. 
ohne den Schießprügel ſprechen zu laſſen. 

„Hahn in Ruh'!“ war Neudecks oberſtes Geſetz. 
ſich in erſter Linie als Heger. Auch heuer hatte er ſich nach 
monatelangen, ausgedehnten und anſtrengenden Pirſchgängen 
einen Abſchußplan aufgeſtellt, nach dem er das Geſchlechtsver⸗ 
hältnis feines Wildes in weiſer Vorſorglichteit zu regeln beab⸗ 
ſichtigte. Es ſtanden nur wenige Gelttiere auf der Liſte. Der 
überaus lange und harte Winter hatte dem Wildſtand tieſe 
Wunden geſchlagen. — 8 

Nun weilten Neudecks Gedanken bei ſeiner kleinen trohigon 
Frau im Forſthauſe. Ohne Groll dachte er an ſie. g 
Wie ſchön hätte es ſein lönnen, wennn ſie mit ihm herauf⸗ 
gekommen wäre! Durch ihre Weigerung wandte ſie ſich ab von 
ihm, verdammte ſich damit ſelber. Auf dieſe Art beſtand natür⸗ 
lich wenig Ausſicht auf Beilegung der beſtehenden Hinderniſſe 


und Zwieſpalte. 1 
“ Mitleid ſchwang 


„Nun iſt ſie wieder mutterſeelonallein . 


And da gebar ſeine Güte den 

ich wieder hinab zu ihr.“ 
Die Sonne ſtand ſchon hoch, als er ſeinen Nepiergang antrat. 
Er hielt ſich auf der rechten Seite des Berges — dabei benutzte 
er teilweiſe die gefährlichen Gamspfade, die ſich kaum handbreit 
an den Wänden hinſchnürten. 

An der Stelle, wo vor zwei Jahren ein verwegener Touriſt 
auf ein benachbartes, tieferliegendes Schneefeld abſtürzte, vers 
hielt der Jäger den Schritt. Er war ſchwindelſrei; dennoch befiel 
ihn immer wieder ein leichtes Grauſen, wenn er hier 2 . 
mußte. 

Mit beiden Händen ins Geſtein verkrallt, ließ er den Blick 
kreiſen. Tief unter ihm zog ſich der Geißbachferner hundert 
Meter breit und wohl zehnmal ſo lang hin. 
hier im Schatten zweier Berge von einem Jahre zum anderen 
Heuer hatte er metertieſen Zuwachs bekommen, und ſeine 
Schmelzwäſſer eilten der Gamſer Ache in beträchtlichen Mengen 
du. * 8 


Vorſat: „Heute abend will 
i 


nun 


Er fühlte - 


Der Firn hielt ſich 


In den Wochen vorher wurde eifrig geprobt und geübt. 
Zum erſten Mal hatte unſere Bühne farbige Kuliſſen auſzu⸗ 
weiſen, welche von einheimiſchen Künſtlern hergeſtellt wurden. 

Das reichhaltige Programm enthielt gemiſchte Chöre, Ka. 
nons, Vortragsſhlcke des Mandolinenchors und 2 Theaterſtücke, 
und zwar das Märchen: „Jorinde und Joringel“ und das Melo⸗ 
drama „Als ich Abſchied nahm — als ich wiederlam“. 

Alle Mitwirkenden entledigten ſich ihrer Aufgabe 
ſten Zufriedenheit der Zuhörer, welche den geräumigen Saal 
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt hatten und den Wunſch laut 
werden ließen, recht bald wieder einer ſolchen Vorſtellung bei⸗ 
wohnen zu können. 

Die Nachmittagsſeier war umrahmt von Oſterliedern und 


Die Reſerve 


Den Ehrentreffer für Bielitz erzielte der 
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zur wolle 


Anſprachen, welche auf die Bedeutung des Feſttages hinzielten. 


HSolejow. (Scheunenbrand.) 
auswurf brach in der Scheune des Hermann Kacer in 
Ortſchaft Golejow, Kreis Nybnik, Feuer aus, durch welches 
die Scheune zum Teil vernichtet wurde. Die Ortfeuerwehr 
war raſch zur Stelle, ſo daß das Feuer in kurzer Zeit 6055 
nn werden konnte. Der Brandſchaden wird auf 2000 
3 5 bezifert. 5 
trzebinia. (Wohnhausdachbrand.) Infolge Schorn⸗ 
ſteindefekt brach in dem Bodenraum des Hauſes Franz Myroik 
in der Ortſchaft Strzebinia, Kreis Rybnik, Feuer aus. Das 
Strohdach bra zum Teil nieder. Der Brandſchaden wird 
auf 100 Zloty beziffert. % 


Im Munde der Einheimiſchen hieß dieſer Pfad quer durch die 


Infolge Funken⸗ 


4 


Edelweißwand der „Löllenſteig“. Er wurde nur von Jägern und 


Hirtenbuben begangen, die hier oben noch ſpärliches Gras für 
ihre Ziegen wußten. Die wenigen Gemſen, die noch im Revier 


waren, hielten ſich weiter oben, knapp unterhalb der Steilwände 


am Gipfel des Berges, auf. 1 
Weiter drüben, im Nachbarrevier, jenjeits des Geißbachfer⸗ 
ners, begannen die Latſchenfelder. j 
konnte man auch die Jagdhütte Georg Zellers gewahren. 
Neudeck kannte die Stelle. 
„Es ſteigt Rauch auf... Der Münchener iſt dort zu Gaſte 
Natürlich, die Jagd auf den Bock geht auf!“ a 
Unwillkürlich mußte Neudeck an den Bericht ſeiner Frau 


Wenn man genauer hinſah, 
Sein Blick hing wie gebannt daran. 


denken. Zeller hatte die Damen in ſeinem Wagen von Garmiſch 


aus zurück ins Forſthaus gebracht. Neugierde erwachte jetzt erſt: 
Was mochte das für ein Menſch ſein, dem ſich Liſelotte anvers 


traute, mit dem ſie die Nacht durchtanzte, von dem fie ſich heim; 


bringen ließ? 


Der Jäger von Gams war in dieſem Augenblick nicht frei 


von kleinlicher Eiferſucht. Teufel — da ſaß man ſich als Nach⸗ 


barn einander beinahe auf dem Buckel und kannte ſich doch nicht! 


> 


N 


„Unſinn, iſt auch nicht nötig!“ ſchalt der Jäger ſeine 
Neugierde. 5 1 
Dann ſetzte er feinen Weg fort, vorſichtig Fuß vor Ju 


ſetzend. 
Er hatte keine Ahnung, daß der, an den er dachte, kaum 


fünfzig Meter unter ihm ebenfalls in den JFelſen klebte und 


den Jäger an der Wand beobachtete. 5 
Auch Zellers Gedanken bewegten ſich in genau derſelben 
Richtung. en 
„Ah — ſiehe d — Liſelottes Mann!“ 
Er äugte ſcharf zu dem Kletternden hinauf, ohne in feiner 
Schrunde ſelbſt geſehen zu werden. Hier unten wuchſen kaum 


ein paar kümmerliche Latſchenboſchen. Schon lange wollte Zel⸗ 


ler dieſer unbekannten Stelle unter der überhängenden 

weißwand einen Beſuch abſtatten — denn dies hier war für 

ihn, jo nahe es auch an ſein Revier grenzte, unbekanntes Land. 
Ganz gewiß war der ſchmuckte Grüne über ihm niemand 

anders als Hans Neudeck, der Gatte jener bezaubernden Frau, 

die er vom erſten Sehen an nicht mehr aus ſeinem Gedächtnis 

ſtrechen konnte. A 
Zeller fuhr ſich mit der Hand an die Stirn. 


Gortſetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 
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2 Nach Oſtern! 
SHiunderte Menſchen in Stadt und Land freuten ſich auf 
die Oſterfeiertage. Nicht deswegen, weil nach alten, legen⸗ 


0 


N. dären Sagen in den Kirchen und Klöſtern Auferſtehung ge⸗ 
feiert wird, ſtille und „komplizierte“ Meſſen geleſen werden 
und ein Steinkörper im Felſengrab das Sterben und Er: 
wachen Chriſti ſymboliſiert, ſondern aus der Sehnſucht 
e einige ſonnige Frühlingsſtunden im gärenden 
Sarten der Natur zu genießen. Es ſchien, als ob der Tag, 
den ſich eine Menſchengeſchichte zum Mythos einer über⸗ 
lieferten, unaktuellen Glaubenslehre auserkoren hat, auch 
ki die ee in der Natur ankündigen wollte. Man 
krüſtete zu Ausflügen und Wanderungen und wurde bitter 
enttäuſcht, denn ein Sonntagmorgen graute grau und 
düſter. Kalte Schneewinde winkten von den Bergen und 
15 ſchmutzige Nebel fielen in das Tal. Dazwiſchen ſandte die 
Arkraft der Natur feinen Rieſelregen zur Muttererde. Im 
Alltag der ſchaffenden Menſchen trat keine Aenderung ein. 
Gedrückt und traurig mußten die Armen in ihren Wohnun⸗ 
gen verbleiben, denn für ſie bedeutet ja Sonne etwas mehr 
als bloßes Freudenereignis. Alle Wanderpläne blieben 
unerfüllt, alle Sehnſuchtswünſche — und ſie waren doch, ach, 
ſo beſcheiden — ungeſtillt .. 
And mit dem Alltag kam die Sonne und jtarles großes 
Frühlingsahnen. Es iſt ein ſchmerzliches Mißgeſchick um die 
ewigen und unabänderlichen Geſetze in der Natur. Sie 
ER entſcheiden rückſichtslos und bleiben gegenüber allen Wün⸗ 


7 ſchen des Lebeweſens kalt und verſchloſſen. Nun, wo die 
Jungen und Alten wieder bei den Maſchinen ſtehen, die 
„örſianer“ in die Schächte fahren und Mädchen bei den 
. Schreibmaſchinen ſitzen und in den Verkaufsläden ſchaffen, 


llockt und grüßt ein lachender Tag. Es muß Frühling wer⸗ 


5 
255 


75 den. In uns allen ſtärkt ſich Glaube und Zuverſicht. Wir 
werden froher und beſſer, wenn wir an das nahende 


N Sonnenglanz und Frühlingswärme 
bringt den ſchwer geprüften Opfern unſerer Geſellſchafts⸗ 
ordnung neue Hoffnung auf Brot und Freude, allen Men⸗ 
Ban inneres Erleben und mutiges Auferitehen aus Düſter⸗ 
u 


keit und Gram, uns aber Kampfbegeiſterung und Zukunfts⸗ 
glauben. 


FJFJalſche Propheten. Es iſt eine altbekannte Tatſache, 
daß ſich verſchiedene geriebene Demagogen und Geſchäfts⸗ 
politiker immer bemüht haben, auf Koſten der Unwiſſenheit 
der arbeitenden Maſſe, ein üppiges Leben zu führen. Dieſe 
Demagogen ſind auch furchtbar gegen alle jene aufgebracht, 
welche die Maſſen aufklären, damit fie. nicht als Aus⸗ 
beutungsobjekt von ſolchen gewiſſenloſen Geſchäftspolitikern 
ausgenützt werden. Deshalb iſt auch die Sozialdemokratie 
von dieſer Sorte von Menſchen am meiſte 
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zu machen. 
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Es 


5. Demagogen, 
jr 5 2 Dan 


1 Gewerkſchaften, ſowie auf die ſozialiſtiſchen Parteiführer 


5 mögen ihre Rezepte zur Geſundung der Wirtſchaft wo anders 


Aund Verleumdungen verhindern will, der iſt kein Arbeiter⸗ 
freund, ſondern ein falſcher Prophet und ausgeſprochener 
0 Arbeitsloſe, hütet Euch daher vor dieſen 

falſchen Propheten! N f Sul 
Brandausbruch. Am Sonnabend brach in den Vormittags: 
ſtunden in der Trockenkammer der Firma Karl Wolf ein Brand 
aus, der leicht große Dimenſionen hätte annehmen können. Die 
alarmierte Feuerwehr erſchien mit zwei Löſchgeräten am Platze, 
hatte aber nicht viel Gelegenheit einzugreifen, da die im Be⸗ 
triebe Beſchäftigten das Feuer im Keimen erſtickten. 


arteigenoſſen und 
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 Rülter zur Sei 


Bieliß, Biafa und umgegend 


Ne Arbeiterbank A.⸗G. in Wien 


Betrachtungen zu ihrem 8. Geſchäftsbericht 


Am 31. März d. Is hielt die Arbeiterbank A.⸗G. in 
Wien ihre achte ordentliche Generalverſammlung ab. Wie 
in den Vorjahren kann das Finanzinſtitut der öſterreichiſchen 
Arbeiterſchaft auch heuer trotz der durch die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe bedingten wirtſchaftlichen Depreſſion eine günſtige 
Bilanz ausweiſen, woraus das ſtets wachſende Vertrauen 
der Arbeiterſchaft zu ihrer Bank klar erhellt. Die Arbeiter: 
bank ſah ſich ſogar gezwungen, mit Rückſicht auf das ſtändige 
Anwachſen der Einlagen eine Kapitalsvermehrung vorzu⸗ 
nehmen und erhöhte ihr Aktienkapital von 2.5 Millionen 
Schilling auf vier Millionen. Durch die gleichzeitige Er⸗ 
höhung der Rücklagen von 2,400.000 auf 3,528.000 Schilling 
erhöht ſich das Eigenvermögen der Bank zuzüglich der Zu⸗ 
weiſung aus dem Reingewinn für das Jahr 1930 auf 7,8 
Millionen Schilling (zirka 39 Millionen Ke.). Die geſunde 
Wirtſchaftspolitik der Arbeiterbank A.⸗G. in Wien zeigt ſich 
vor allem in dem ſtändigen Anſteigen der Einlagen, die 
auch im Kriſenjahr 1930 eine Steigerung von 53,276,000 
Schilling auf 59,118,000 Schilling aufweiſen. Es ſtiegen ſo⸗ 
wohl die Kontokorrent⸗ als auch die Spareinlagen. Aber 
auch alle anderen Bilanzziffern weiſen ein Anſteigen auf. 
Das Anſteigen der Debitoren iſt voll gerechtfertigt durch die 
erhöhten Einlagen. Ein beſonderes Augenmerk wurde auf 
die Liquidität der Geldmittel gerichtet, was bei den jetzigen 
unſicheren wirtſchaftlichen Verhältniſſen beſonders wichtig 
iſt. Genoſſenſchaften, Gemeinden, ſoziale Inſtitutionen und 
gemeinnützige Geſellſchaften find in der Hauptſache die 
Debitoren der Bank, nur ganz geringe Geldmittel werden an 
Private verborgt. Die Bilanz weiſt für das Jahr 1930 ei⸗ 
nen Reingewinn von 725.437,15 ee (das find über 
35 Millionen Ke.) aus, um 75,000 Schilling mehr als im 
Jahre 1929. Die Arbeiterbank ſchüttete eine zehnprozentige 

inidende aus, vom Tage der oben erwähnten Kapitalsver⸗ 
mehrung an wurde die Dividende von 10 auf 12 Prozent 
erhöht. Da die Aktionäre der Wiener Arbeiterbank A.⸗G. 
Arbeiterorganiſationen ſind, ſo fallen dieſe Gelder wiederum 
nur der Arbeiterſchaft 


Litographie Geſ. m. b. H 
A.⸗G. 


Einbruchsdiebſtahl. 
abend brachen Diebe in das Arbeiterheim in Straronlka ein. 
Die Einbrecher gelangten durch die Fenſter ins Innere und ent⸗ 
wendeten Wurſt, Käſe, Rauchwaren, ſowie einen kleinen Geld⸗ 
betrag. Die Diebe konnten ſich unbemerkt wieder entfernen. 
Die Anzeige wurde erſtattet. 

Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt 
gegeben, daß die Preisprüfungskommiſſion (Mehlſektion) 
folgende Preiſe für Gebäck teltgelekt hat. 1 Kilo Kornbrot, 
bei 70prozentiger Ausmahlung, im detail 39, en gros 
37 Groſchen. Die Preiſe gen ab 9. April 1931 und wer: 
den Ueberſchreitungen obiger Preiſe nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen ſtreng beſtraft. S. 


b Polniſces Theater, 
Pan Geldhab. (Komödie in 3 Akten in Verſen von 


Alekſander Fredro). Das Repertoir der polniſchen Theater: 


bühne muß an modernen Sprechſtücken nicht ſehr reichhaltig 
ſein, wenn ſie zu ſolchen aus dem vorigen Jahrhundert 
greift. Pan Geldhab wurde zum erſten Male im Jahre 
1821 in Warſchau geſpielt, fand ſich nur kurze Zeit im 
Repertoir der polniſchen Bühnen vor und feiert nun auf 
der Katowicer Bühne bezw. in Bielitz ſeine Auferſtehung. 
Das Stück fand nichtsdeſtoweniger eine gute Aufnahme, nicht 
gerade des Inhaltes wegen, welcher nicht mehr modern und 
auch nicht ſehr intereſſant iſt, als wegen der Vortragsweiſe 
und der Aufmachung in welcher es gebracht wurde. Herr 
Geldhab — ſchon ſein Name zeichnet ſeinen Charakter — 
iſt eine Figur, die man mit unſeren „neuen Reichen“, den 
EI NDMIIEEN. auf eine Stufe jtellen kann. Er wurde 
nicht als Jud dargeſtellt, kann aber auch als ſolcher gelten, 
den er iſt ein Paxvenue, der auf ſeinen durch Kriegslieferun⸗ 
gen erbeuteten Geldſack pocht und ſich einbildet, durch Ver⸗ 
kuppelung ſeiner einzigen Tochter an einen bankerotten 
Fürſten, zu fürſtlichen Ehren zu gelangen. Er erreicht die⸗ 
ſen Zweck nicht, weil der 1 der es mehr auf ſein Geld, 
als auf die Tochter abgeſehen hat, ſich inzwiſchen durch eine 
große Erbſchaft aus ſeinen Geldnöten erholt hat, und ſeine 
Tochter, die die wahre Liebe eines anderen Ariſtokraten 
dem Fürſten zuliebe verſchmäht hat, bleibt nun ſitzen. 
Den Geldhab ſpielte Herr Janowski vorzüglich und 
hat es verſtanden in ſeiner Rolle, welche, wie ſchon oben 
erſichtlich, in Verſen geſprochen wird, zu zeigen, wie man 
trotz Verſe nicht deklamieren muß und doch den Charakter 
einer Dichtung bewahren kann. Auch ſein ganzes Gehaben 
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Salzburg (7 Prozent), die Tiroler Spar: und Kreditkaſſa 
in Innsbruck (7 Prozent) und die Kärntner Volksbank in 
Klagenfurt (5Prozent). Seit Jahren iſt die Wiener Are 
beiterbank am Rußlandgeſchäft intereſſiert und durch ihre 
Vermittlung iſt es gelungen, daß die öſterreichiſche Induſtrie 
durch die „Ratao“ und die „Ruſſex“ größere Aufträge über⸗ 
tragen erhielt. Neben ihr förderte die Gemeinde Wien 
ſelbſt durch eine Gemeindegarantie das Rußlandgeſchäft. 
welche Aktion allerdings nunmehr beendet iſt und durch eine 
re erſetzt wurde, die nur einen ſchwachen Er⸗ 
aß bildet. 

Schließlich ſoll noch erwähnt werden, daß auch die 
Wechſelſtuben der Wiener Arbeiterbank ſowie die Filiale in 
Wiener⸗Neuſtadt einen guten Geſchäftsgang im vergangenen 
Geſchäftsjahr aufwieſen. Alles in allem muß geſagt wer⸗ 
den, daß die Arbeiterbank A.⸗G. in Wien in den acht Jahren 
ihres Beſtandes zu einem mächtigen, immer ſtärker werden⸗ 
den Kreditinſtitut der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft heran⸗ 
gewachſen iſt und die auf ſie geſetzten Hoffnungen voll er⸗ 
füllt hat. Der ſtete Aufſtieg in den Zeiten grober wirt⸗ 
ſchaftlicher und politiſcher Kriſen iſt ein Beweis für die 
Richtigkeit des Weges, den die öſterreichiſche Arbeiterſchaft 
im Jahre 1923 eingeſchlagen hat. 

Der Präſident der Wiener Arbeiterbank, Genoſſe Dr. 
Karl Renner, hielt in der achten ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung einen intereſſanten Vortrag über das Thema: 
„Das nationalſoziale Schlagwort von der Zinsknechtſchaft“. 
Ausgehend von der Idee und dem Wirtſchaftsprinzip, auf 
denen unſere Genoſſenſchaſten und letzten Endes auch die 
Arbeiterbank aufgebaut ſind, deutet er den Weg an, den 
die Wirtſchaft gehen müßte, um aus dem Chaos E S 
kommen, um der Kriſe zu entrinnen. Organiſierte Selbſt⸗ 
hilfe und planmäßige Staatshilfe wären die einzigen Mittel 
hierfür. Aber 

„ſtatt den geraden Ausweg genoſſenſchaftlicher und ge⸗ 
meinwirtſchaftlicher Organfſatfon der Wirtſchaft zu er⸗ 
greifen, rennt man lieber Scharlatanen und Quackſalbern 
nach, welche die Wirtſchaftsnot durch Wundertäterei zu 
beſeitigen verheißen.“ 

Genoſſe Dr. Renner 16 58 
Teil des nationalſozialiſtiſchen P u 
das Bank⸗ und Kreditweſen bezug hat. Er weiſt noch, wie 
ſinnlos, demogogiſch und phraſenhaft die „Brechung der 
Zinsknechtſchaft“, das berühmte Rezept Hitlers und Reder 
iſt. Nicht die Zinsknechtſchaft, ſondern die Lohnknechtſchaft 
müſſe gebrochen werden. Es iſt nicht möglich, die Ausein⸗ 
anderſetzung des Gen. Dr. Renner mit den nationaliſtiſchen 
Quackſalbern wiederzugeben. Genoſſe Renner kommt zu 
dem Schluſſe, daß eine wirkſame nationale Kreditorganiſa⸗ 
tion die heutige ernſte Lage des deutſchen Volkes beſſern 
könnte, eine Feen allerdings, die in den Dienst 
der Wirtſchaft geſtellt werden müßte. B. 8. 


ſodann ausführlich jenen 
arteiporgrammes, der auf 


eines Geldmenſchen und 
Komik herzerfriſchend. Durch ſeine Steifheit hat e 
Lordl den abgetakelten aber dennoch eingebildeten Für“ 
ſten gut gezeichnet. | 


Herr Bielecki als alter Major und Friedensſtiftet 
hat durch ſeine Sprechkunſt und gutmütige Barſchheit das 
Publikum recht amüſiert. Die Flora der Frau Jedrze? 


jowska, war ſowohl im Sprechen, als auch im Spiel eine 
anmutige Braut. Lobend zu erwähnen wäre noch Herk 
Brandt als richtiger Intrigant und Kalfaktor, während 
der Herr Zaſtrzezynski als Don Juan ſo manches 8 
wünſchen übrig ließ. Sehr ſchön war die Bühnen“ 
ausſtattung. De 


„Vo die Pflicht ruft!“ N 
Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 
Montag, den 13. April, 6 Uhr abends, fikprobe un“ 
7 Uhr abends, Theaterprobe. NN 
Mr Dienstag, den 14. April, um 8 Uhr, Theatergemein“ 
ſchaft. 8 
beidetwoch den 15 April, 7 Uhr abends, Mädchenhande 
arbeit. 
Donnerstag, den 16. April, 7 Uhr abends, Geſangs“ 
und Spielabend. „für 
Freitag, den 17. April, 6 Ahr abends, Mufitprobe füt 


Anfänger. 8 
Samstag, den 18. April, 6 Ahr abends, Exekuis“ 


ſizung, 5 Ä d 
onntag, den 19. April, 4 Uhr nachm., Spielabend. 
Einſchreibungen bei jeder Veranſtaltung. 7 

Die Vereinsleitung 


Achtung, Vertrauensmänner aller Berufe! nach⸗ 
Am Dienstag, den 14. April 1. J. findet um 5 Ahr Mer 
mittags im Arbeiterheim eine Verſammlung ſämtlicher Par- 
trauensmänner aller Gewerkſchaften und der politiſchen ani⸗ 
teien, des Turn⸗ und Sportvereins, ſowie der Fugen orga n⸗ 
ſation, mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Die 
wärtige Wirtſchaftslage und die Arbeiterſchaſt; 2. die 
bereitungen zur Maifeier; 3. Auffälliges. Die Vertra 
männer aller Branchen und Berufe werden erſucht, z 
Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. f 


— 


Vor“ 
nens“ 
i dieſer 


zjelih . 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ he 
Montag, den 13. April l. J., findet um 6 Uhr abe 


ung 
Vereinszimmer (Arbeiterheim) die fällige Vorſtandsſih 


5 5 icht. 
ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Fi ber 
Redaktion der „Volksſtimme“ ſtatt, zu welcher au 
den 
Ait-Bielih. (A. ©. V. „Gleigheit‘) Sams Hotel, 
8 Alle Genoſſen und Freunde 
Rs 


Lokalorganiſation Bielitz. Montag, den 13. in 
det um 7 uhr abends die fällige Borfsanbsfigung alle 1 
Ara. ün 
zialiſtiſchen Gemeinderäte eingeladen werden. ? 

liches Erſcheinen wird erſucht. 

Samsta 

18. April l. J. veranſtaltet obiger Verein in den ud 
täten des H. Andreas Schubert 5 Alt⸗Bielitz die wee i 
rudervereine werden ſchon heute auf Diele Veran 
aufmerkſam gemacht. N 5 


Die deutſchen Gewerkſchaften nehmen für jih in An⸗ 
bruch, die Rationaliſterung in der Induſtrie vorwärts ge⸗ 
trieben zu haben. Daraus hat man den Gewerkſchafken 
einen Strick zu drehen verſucht. Man ſagt, daß die Rattona⸗ 
liſierung zur Kriſe geführt habe, und daß die Gewerkſchaften 
dieſe Entwicklung gefördert hätten. Die Untermieter insbe⸗ 
ondere haben ja die Kriſe am Arbeitsmarkt damit begrün⸗ 
det, daß die Lohnpolitit der Gewerkſchaften ſie zur über⸗ 
ſteigerten Anſchaffung von Maſchinen zwang, die Maſchine 
aber verdrängte Arbeiter. 
Mit dem Problem der Nationaliſierung beſchäftigte ſich 
der Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen F 
bundes, Theodor Leipart, im Jahrbuch der Sozial⸗ 
politik. Leipart betont, daß hin und wieder ſelbſt einzelne 
Mitglieder der Gewerkſchaften an dex Zweckmäßigkeit der 
Haltung irre geworden ſeien, die die Gewerkſchaften gegen⸗ 
über der Nationalifierung einnehmen. Der erſte Eindruck 
det Auswirkungen der Nation liſterung auf den Arbeits⸗ 
markt ſei freilich niederdrückend. Man überſehe aber dabei 
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betriebe immer mehr dazu übergehen, ſich für ihr unendlich 
| Maltas Apparate⸗ und Maß hinenſyſtem eigene Kon⸗ 
dieſe 


. Ein anderer Standpunkt als der, den Leipart gegen⸗ 
über der Nationaliſierung annimmt, iſt unmöglich. Hätte 
le deutſche Induſtrie nicht rationaliſiert, hätten die Ge⸗ 
Nen Piaften nicht zur techniſchen Umſtellung gedrängt — 
9 rängen war durch das Beſtreben nach höheren Löhnen 
dingt —, dann würde die deutſche Induſtrie heute das 
ſbical der deutſchen Landwirtſchaft, die nicht vationali- 
ert hat, teilen. Ste würde verſackt ſein. Sie würde ihre 
Weitbecberbsfähigteit gegenüber dem Ausland, die während 
153 Krieges und in den Inflationssahren verloren ging, 
dach. wiedergewonnen haben. Die . 
ttemärtton wäre noch ſchlimmet. Die Nichtrationaliſie⸗ 
würde viel 1 Arbeitsloſe geſchaffen haben als die 
Dationaliſterung. Die Nichtrationali n hätte 
. nde irt 


auf unſeren Ar⸗ 


r deutſchen induſtriellen 


de at # an been 
Die Nationaliſierung bedeutet nur die Kriſe, die ohne 
dweſſer überwunden werden kann. 5 


Ki Aber ſelbſt die Nationaliſierungskriſe, 
lecken, iſt nicht ein 1 
hang. Wenn * m mit fürchterlicher Gewalt über uns 
ereingabrochen iſt k iegt das daran, daß wir falſch tatio⸗ 
N liſtert haben. Mir haben eine Maſſenproduktlon geſchaf⸗ 
ben ohne die Preiſe zu verbilligen. Der Markt konnte alſo 
ſe Ware nicht aufnehmen, Die ſinkenden Geſtehungskoſten 
ie fften keine neue Arbeitsgelegenheit, Leipaxt betont in 
Achem Artikel, daß die Gewerkſchaften, die den Gedanken der 
ma onaliſterung anerkennen, nicht dafür verantwortlich ge: 
fe cht werden können, daß in Deutſchland falſch rattonult⸗ 
RR worden iſt. Die Nationaliſterung ſtelle ſich in Deutſch⸗ 
Br als Fehlrationaliſierung und als Kapitalſehlleitung 
ſpie Der erſte Akt des deutſchen Rationaliſterungsſchau⸗ 
tor 8, nämlich die Umorganiſierung der Betriebe iſt, ſo be⸗ 


e in ſeinem Artikel, hervorragend 3 Der 


N in der wir jetzt 
er Beſtand der Rationaliſte⸗ 


Akt, nämlich der Markietoberung für die vergrößerte 
Mn uktion, iſt noch nicht über die Bretter gegangen. Es 
wird, 820 er unter dem Druck der Kriſe jetzt vor ſich gehen 
den Erleichtert wird dieſes Nachholen durch das Abglai⸗ 
dur zahlreicher Rohſtoffpreiſe erſchwert durch die bereits 
ie eclren Lohnſenkungen. Denn es genſigt nicht, daß 
bzb reisſenkung nur im Ausmaße der Nohſtoff⸗ und Lohn⸗ 
Dinaungen erfolgt; ſondern ſie muß weit über dieſe Beträge 
und ei ehen, damit die Kaufkraft der Bevölkerung gehoben 
ma 1 urch die Aufnahmefähigkeit des Aus⸗ und Inlands⸗ 
Altes vorbereitet wird. 5 


* 


k 


hy 
9 
NE 


um 
haft beben 


| reigewerkſchaftliche Kundſchau 


Gewerkſchaften und Nationaliſierung 


Liijnnſluß der Technik auf die Arbeitszeit 


Im Anſchluß daran kommt Leipart auf die Verkürzung 
der Arbeitszeit zu ſprechen. Er führt dafür produktions⸗ 
techniſche und ſoziale Gründe ins Feld. Im Grunde ge: 
nommen hängt die Verkürzung der Arbeitszeit mit der 
Rationaliſierung zuſammen. Die ungeheure techniiche 
Leiſtung, die ſich in einer Steigerung der Leiſtung pro 
Kopf ausdrückte, bedingt eine kürzere Arbeitszeit. In 
Amerika ſind rationaliſierte Betriebe ſchon frühzeitig zum 


6⸗Stundentag übergegangen. In, Europa beſonders in 
Deutſchland wurden frühzeitig entſprechende Förderungen 
aufgeſtellt. Man hat früher annehmen müſſen, die Ver⸗ 


lürzung der Arbeitszeit würde ſich im Anſchluß an die un⸗ 
geheure en den ie pro Kopf, an die größere 
Lelſtungsfähigkeft der Pro . vr rar größe: 
ren Wohlſtand, ergeben. ieht man, daß die Kriſe auf 
dem Arbeitsmarkts die Aan dal rbeitsloſenelend, die Ar⸗ 
beitszeitverkürzung erzwingt. Das ändert aber nichts an 
den Juſammenhängen mit dem techniſchen Fortſchritt. Beſſer 
wäre es geweſen, man wäre den erſten Weg gegangen 
Dann hätte man die Rationaliſterung anders auffallen 
müſſen Und dieſe andere Auffaſſung hängt ohne Zweifel 
mit unſerer Wittſchaftsordnung zuſammen. Der Kapitalis⸗ 
mus war nicht befähigt, die Rationaliſterung ohne größere 
Erſchütterungen unſeres ee ee durch⸗ 
zuführen. 1 geht die Auffaſſung Leiparts, der zum 
Schluß ſeines Artikels folgendes jagt: 

„Der Verlauf der Nationaliſterung innerhalb der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Wirtſchaft erinnert an die berühmte Echter⸗ 
nacher Springprogeiiien: Drei Schritte vorwärts, zwei 
Schritte zurück. Mliſſen ſich die Gewerkſchaft mit dieſem 
Schickſal abfinden oder ſollen ſie verſuchen, den Kaptitalis⸗ 
mus zu biegen, jo lange die Kraft noch nicht ausreicht, ihn 
u brechen? Iſt es nicht möglich, allmählich, abet unauf⸗ 
haltſam dem dada Wiftſchaftsſyſtem planwirt⸗ 
ſchaftliche Gedankengänge aufzuzwingen, alſo mit der Zeit 
ein ſozialiſtiſches Reis nach dem anderen auf den Baum 


Am 2. März tritt der Reichs lohlenrat, das deutſche 
Kohlenwirtſchafts⸗ Parlament, zu einer Vollver⸗ 
ſammiung in Verlin zufammen. Auf der Tagesordnung ſteht 
neben anderen Punkten ein Bericht dos Geſchäftsführers über 
die Lage der Kohlenwirtſchaft. Dieſer Bericht wird wenig 
günſtig lauten, denn der Bergbau Steht unter dem Druck der 


nachstehende 000 
Jahr Sein Kors Braunkohle Brauntahlenbriketts 
1913 140 763 31666 87 228 a 977 
1938 150 8011 94775 185 888 40 157 
1929 163 441 39 421 174 456 42 187 
1930 142 698 32 459 145 914 33 999 


Die Geſamtproduktion von 1930 fit zibar häher als die von 
1913; aber im Ruhrgebiet, dem größten deinen Bergwerksbe⸗ 
zirk, wurde die Produktion von 1913 um 7 Mithionen Tonnen, 
und im ſüchſiſchen Steintohlenrevſer um 1,89 Millionen Tonnen 
unterſchritten. Andererſeits hat Oberſchleſien gegen 1913 einen 
Produktionszuwachs von 6,87 Millionen Tonnen Steintohle 
61,1 v. 5., und das Aachener Revier einen ſolchen von 3,45 Mil⸗ 
lionen Tonnen — 103 v. 5. Einen geringen Produltionszu⸗ 
wachs gegen 1913 hatten auch das niederſchleſiſche und nieder⸗ 
nüchſiſche Steinkohlenrevier aufzuweiſen. 

Die Erſamt⸗Steinkohlenförderung von 1990 iſt gegen 1920 
um 20.7 Millionen Tonnen = 12,7 v. H. und die Kokserzeu⸗ 
gung um 6,96 Millionen Tonnen = 17,6 v. H. zutlickge gangen 
Die Produktion des Braunkohlenbengbaus halte ſich von 1013 
bis 1929 in einem ununterbrochenen Aufftieg bewegt und Hat: 
doppelt. Im letzten Jahre iſt jedoch erſtmalig ein ſtarket 
Rüſchlag eingetreten. Die Nohkohlenförderung iſt gegen 1999 
um 28,5 Millionen Tonnen = 16,4 v. H. und die Britetterzeu- 
gung um 8,13 Millionen Tonnen — 19,6 v. H. geſunken. 

Die im letzten Jachr horabgedrückte Produktion konnte lei⸗ 
der nicht einmal voll abgeſetzt werden, weil der Kohlenverbrauch 


Be 00000 Tonnen Koks auf Halden | 
auf die gewaltigen Haldenbeſtände an Koks auf der Zeche „Nobert Mueſer“ in 
N grund iſt der größte Gaſometer des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegeb 


ochum⸗Werne. 
tes zu ſohen. 


Im Hinter⸗ 


WMirticbaftskriſe. Wie ſich die Produktion entwickelt hat, zeigt 
(in 1000 Tonnen): 


die Rentenempfänger 


des Kapitalismus aufzupfropfen? Das Wirken der Gewerk⸗ 
ſchaften iſt ein Zeichen dafür, daß fie dieſe Frage befahen 
und daß fie unabläſſſſig bemüht find, die Schlacken des Bi 
gen Wirtſchaftsſyſtems zu befeitigen und Stein um Stein 
zuſammenzutragen zu dem großen Gebäude der zukünftigen 
Wirtſchaftsordnung“. 


— — — — 


Arbeitslsenkurve | 


io Angaben Tausend 


Endlich beginnt die Arbeitsloſigkeit 
| zu ſinken 

Statiſtit der Arbeitsloſigkeit jeit 1930. hu 
Zum erſten Mal jeit Sommer vorigen Jahres weiſt der 
offizielle Bericht über den Stand des Arbeitsmarktes einen 
erheblichen Rückgang det Erwerbsloſenziffer — und zwar 
um 200000 Arbeitsloſe — auf. Immerhin it die Jahl 
det Etwerbsloſen heute noch faſt 1,5 Milltonen höher als 

zum ſelben Zeitpunkt im Vorjahre. ' 


Die deutſche Kohlenwirtſchaft 


Von Heinrich Löfftet. 


culzerordentlich ſtark unter dem Eieifluß der Wirtſchaftskriſe 
ese hat. Rechnet wan alle kohlenbergbaulſchen Brenn⸗ 
ſtoffe nach dem Heizwert auf die Eiutheit Steinkohle um, daun 
betrug 1929 der Lerb gan im Monatsduürchſchnitt 
14.01 Millionen Tonnen und nur 11,22 Millionen Tonnen im 
Jahre 1930, 
278 Millionen Tonnen = 20,5 v. 5. Entsprechend dem gerin⸗ 
geren Verbrauch find die Haldenbeſtände auf den Zechen 


und Syndikatslägern angewachſen. m 31. Dezember 1930 
waven auf den genannten Le n oufgeſtapelt 1788 000 
Tonnen Steinkohle, 5 581 000 Tonnen Kots und 2 882 000 Ton⸗ 


wen Britetts. In dien Beständen find die Vorräte in Türmen, 
Kähnen, auf den Zechenbahnhöfen, beim Handel und den Große 
verbrauchern nicht enthalten. Daß durch ſolche unverkgufte 
Vorräte die Vergarbeiter in ihrer Akttonsfähigteit behindert 
und die Werke materiell ſchwer bolaſtet werden — I" bilden 
eingefrorenes Kapitel — bedarf keines weieren Nichweiſes. 


Schwer haben die Bergarbeiter unter der Wirt Mattie * 


und den Auswirkungen der Rationaliſierung zu 
leiden. Det hüftigungsgrad iſt auf einen außerordentlichen 
Tieſſtand geſunken und ſintt noch immer weiter ab. Die Min: 
derbeſchäftigung findet ihren Ausdruck in Arbeiterentlafſungen 
und Feierſchichten. Die bergmänniſche Belegſchaft = des find 
die ausſchließlich der 
beiter — hat betragen: 


In dieſen pier Stekntohlenbezirken it die bergzmänniſche 
seh innerhalb 11 Monaten um 109 921 Mann = 23,5 
v. H. geſunken. Im Braunkoglenbergbau ging die Bolegſchaft 
in derfelben Zeit von 89 739 Mann Auf 78670 8 156 © 9. 
zurück. Durch den ſtarlen Beleyſchaftsabbau ist das were 
rungsinſtitut der Bergarbeiter, die Knappfchafts⸗Penſionskaſſe, 
im ſtarke Bedrängnis geraten, weil die Veitragszahlen ab: und 


a Im Januar 192% 
dam auf 5,02 Mitglieder ein jeher und im November 
100 ein ſolcher auf 2,16 Mitelteder. * 

kationen haben ſich fon hilfefüchend en die Regierung gewandt, 
um die Knappfchafts⸗Penſionskaſſe vor dem materiellen Zuſam⸗ 
menbruch zu bewahren. 

Auch durch Felerſchichten werden die Bergarbeiter hatt ber 
dringt. Im Nuhrbergbau wurden im vergengenen © 
9157 775 Feletſchichten eingelegt. Sſe brachten einen Iahres⸗ 
kohneusfall für die Geſomtbelegſchaft von rund 88 lionen 
Mark. Auf den einzelnen N rgmann entfiel Bir 

1 a e Te — 270 Mark. Auf man⸗ 

t rgwerken i 8 ſchichten eingelegt, um 
die Produktton einzuſchränkon,. 0 R 
Die Entlastungen und Feierſchichten ſind nicht nur Opfer, 
die von der Wirtſckaftskriſe, ſondern auch von der Nationgli⸗ 
ſietung und der erhöhten Arbeitstntenittät ausgehe f 


on. Die Zus 
nahme des Fördereffektes je Mann und Schicht laßt es klar er⸗ 


dennen. Der Fördereſſekt betrug in Kilogramm‘, 
2 Ruhrzebtet Oberſchleſten Niederſchleſten 
Jahres durchſchnitt 1918 93 1139 669 
h 108 119 1944 87 _ 
7 1929 1271 1377 849 
n 1950 4 356 144 866 
Dezember 1930 1437 157 901 
Die Ii defleiſtung des Arbeitets in der Sa:: bat bor 


Jahresdurchſchnitt 1913 bis Dezember 1990 zugenommen, um 496. 
Kilo * 52,3 9. H. 1 
Oberichitefien und 232 Kilo 
Welche Folgen hat dieſer Aufstieg geheiligt? 


im Ruhrgebiet, 418 Kilo 27,10 v. 5. in 
25,74 v. H. 


Im Jahresdurch⸗ 


Bergwerks⸗Nebenbetriebe deſchäftigten Ar⸗ 


Das iſt ein monatsdurchſchnittlicher Rückgang von 


1930 Ruhrrevier Oberſchleſten Niede rich teſien Sachſen 5 
Januar 361 859 60 402 N 090 22611 
Dezember 279 687 65 91 24 866 17 630 
‚Rüdgang 88 172 14 461 2230 5061 


Berga rbeitetOrgini⸗ N N 5 


in Niederſhleſen. 


* 


22. Polniſche Staafslotterie 


5. Klaſſe — 26. Ziehungstag 
10000 Zi gewann Nr. 123075. a 
5009 Zi gewannen Nr. 24393 129707 169141 193759. 
3000 ZI gewannen Nr. 24812 126026 183024. 
2000 ZI gewannen Nr. 2298 22698 57037 70914 90369 125011 


Bismarckhütte. (Arbeiterſchachverein.) Am Sonn 
tag, den 19. April, vormittags 10 Uhr, findet unjere fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr ſteigt ein 
Freundſchaftsſpiel mit Königshütte. Abends um 6 Uhr folgt 

‚ein Kommers, mit anſchließender Preisverteilung des ausge⸗ 
tragenen Turniers. 


. ſchnitt 1913 betrug die bergmänniſche Belegſchaft des Ruhrge⸗ 
| bietes 390669 Mann, im Dezember 1930 aber nur noch 273 647 
Mann. Das iſt alſo ein Rückgang von 117000 Mann = 30 v. 
H. Die Arbeitszeit war 1930 eine halbe Stunde lürzer als 1013. 
Dann wurden 1930 im Gegenſatz zu 1913 faſt 10 Millionen 
Jeierſchichten eingelegt; aber die Steinkohlenförderung des 


Ruhrgebietes ging gegen 1913 nur um 7 Millionen Tonnen n N 5 l W Königshütte. (Generalverſammlung des Orts⸗ 
age n . * . 5 x 2 131836 1432 623 552 157692 164283 2246 200622 h R E 5 rr. ; j 
6,5 v. H. zurüd, Daraus wird erfichtlich, daß die Feierſchichten el e,, LTTRRL. BER EB ausſchuſſes.) Die diesjährige Generalverſammlung findet 


und Arbeiterentlaſſungen nicht nur auf das Konto der Keiſe, 1000 21 gewannen Nr. 16646 19218 20053 25086 29388 35469 em 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt Die 


ſondern auch auf das der Nationalijierung und Mechaniſierung 
zu buchen find, Die Rationaliſierung iſt in der Kriſe zum Un⸗ 
heil für die Bergarbeiter geworden. Dieſe Erkenntnis muß ſich 
jedem aufdrängen, der die mitgeteilten Tatſachen eingehend und 
nicht nur oberflächlich prüft. Der Beſchäftigungsgrad der Berg⸗ 


arbeiter kann nur wieder gehoben werden, wenn die Arbeits⸗ 


zeit entſprechend dem Verlangen der Organiſationen verkürzt 


13330 51523 58726 60048 61103 64449 68474 84603 104687 117889 
151378 159370 161234 167967 168245 168754 184492 192914 196305 
199212 203252 204944. 

500 ZI gewannen Nr. 1545 1731 2932 4131 5985 8183 10563 
12096 12352 12968 13234 13319 15544 17260 17499 17700 18990 19501 
21795 23240 25493 27066 27103 27143 27188 27581 27695 28142 29333 
31701 36106 37878 38245 39371 39990 42374 44909 48241 48692 48189 
49379 49568 49621 52241 56785 57353 57626 58413 60452 61459 66805 
69631 70107 72834 74153 74452 75927 75998 77819 80050 80243 82800 


alten und neuen Delegierten werden erſucht, ſich für dieſen Tag 


freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Siemianowig. (Ortsausſchuß.) Am Dienstag, den 
14. April, 7% Uhr abends, Ortsausſchußſitzung im Metallar⸗ 


beiterbüro. 


m 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


wird. Das iſt die Tat, die zu geſchehen hat 


Wirtſchaftskriſe, Arbeiksloſigkeit 
und Lohnlage in den ASA. 

Von verſchiedenen Seiten iſt im Laufe des letzten 
Jahres feſtgeſtellt worden, daß die Wirtſchaftskriſe in den 
Vereinigten Staaten noch viel ſchlimmere Formen ange: 
nommen hätte, wenn es nicht auf breiter Front gelungen 
wäre, den Rückgang der Löhne einigermaßen einzudämmen. 
Auf die Dauer ſcheint jedoch dieſes Beſtreben auf immer 


84614 89241 89632 89926 92078 94489 96849 88114 99012 99083 104756 
106727 106799 110115 110298 113038 114042 115361 115796 116249 
120184 120151 122304 122827 126227 128126 129565 130394 134809 
134985 136370 137347 137533 138427 141396 141709 141934 142648 
142807 143255 144223 145442146448 148070 153129 154056 164804 
166210 166248 166671 167778 171504 171553 171750 173147 176699 
177155 177699 179289 181897 186467 186567 188147 191308 193528 
194369 198490 202669 203172 206357 207472 209267. 


iR Koſtuchna. Am Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Chriſt. Referent Genoſſe Sejmab⸗ 
geordneter Dr. Glücks mann. Die Genoſſen der P. P. S. 
und die Ortsgruppen der D. S. A. P. der Umgegend ſind 
freundlichſt eingeladen. 

Kuurow. Die Mitgliederverſammlung am 12. mußte infolge 
anderweitiger Lokalvergabe ausfallen. Sie findet am Sonntag, 
den 19. April, nachmittags 3 Uhr, im gleichen Lokal ſtatt. Re⸗ 
ferent Genche Pie lor z. 


16,30: Das Buch des Tages. 


größeren Widerſtand zu ſtoßen. Da die Regierungen ein⸗ haltungsmuſik. 25 g . 16,45: Unter⸗ Schleſiengrube. Sonntag, den 19. April, nachmittags 3 Uhr. 
zelner Staaten (ganz wie in Europa) mit dem ſchlechten | baltungsmufit. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht an⸗ im Lolal Scheliga, Mitgliederperſammlung. Der mag und 


ſchließend: Die Schleſiſchen Monatshefte im April. 17,45: 
Wege des Tonfilms. 18,10: Rechtsfälle des täglichen Le⸗ 
bens. 18,35: Das wird Sie intereſſieren! 19: Abendmuſik 
auf Schallplatten. 19,30: Stunde der werktätigen Frau, 
20: Aus Berlin: Tanzabend. 21: Aus Berlin: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Aus Königsberg: Die arme Mutter und 
der Tod. 22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


Genoſſinnen aus Lipine find herzlichſt eferent 
Genoſſe Raiwa. 

Naklo und Umgegend. Sonntag, den 19. April, nachmittags 
3 Uhr bei Tichauer, Mitgliederverſammlung des Ortsvereins 
Naklo und der umliegenden Ortſchaften. Referent Sejmabge⸗ 
ordneter Kowoll. 


b Achtung Betriebsräte! 

Sonntag, den 19. d. Mts., vormittags 10 Uhr, findet in 
Kattowitz, Sala Powſtancow, ein großer Betriebsrätelongreß 
ſtatt. 

Teilnehmen ſämtlicher Betriebsräte in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zuſammengefaßten Orgaitijationen. (Angeſtellte und Ar⸗ 4 
beiter, des Bergbaus, der Eiſenhütten, der Weiter verarbeitenden 
Induſtrie, der Chemiſchen Induſtrie und der Elektrizitätswerle.) 

Das Mitgliedsbuch der Organiſatian und der Ausweis als 1 


Beiſpiel vorangehen, drücken die Unternehmer immer mehr eingeladen. 
auf die Löhne. William Green, der Vorſitzende des Ameri⸗ 
kaniſchen Gewerkſchaftsbundes, ſieht ſich deshalb veranlaßt, 

in ciner ſpeziellen Botſchaft gegen dieſe Lohnherabſetzungs⸗ 
kampagne Stellung zu nehmen. Er teilt bei dieſer Gelegen⸗ 
u mit, daß den N mere ca über die Ar⸗ 
eitsloſigkeit und die Löhne zufolge im Monat Januar⸗ 2 e 
Februar die Arbeitsloſigkeit merkbar zurückgegangen Sei, änderungen. 22,30: Mitteilungen des Verbandes der Funk⸗ 
er Prozentſatz it in den Gewerkſchaften von 19,8 auf 49,1 fteunde Schleſiens e. V. 22,35: Funkrechtlicher Briefkaſten. 
gelunken, die Arbeitslosen ziffer für das ganze Land von 23: Morſekurſus für Kurzwellenamateure. 23,20: Funkſtille. 
3870 775 1955 770 000. 5 N 5 a 5 Bar 7 

R „Wir Haben,“ jo jagt Green, „den Höhepunkt der Kriſe 2 5 

überwunden.“ Immerhin rechnet Green für die kommenden Mikteilungen 

0 rd noch nicht mit einer weſentlichen Beſſerung der des Bundes für Arbeiterbildung 

Anlaß zur Beſorgnis gibt nach feiner Anſicht der Am⸗ Bismarckhütte. Am Sonntag, den 26. April, abends um 

fſtand, daß im Augenblick zurückgehender Arbeitsloſigkeit den | 7 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
Berichten des Arbeitsminiſteriums zufolge die Lohnherab⸗ dung bei Brzezina eine Abſchlußfeier, bezw. einen Bunten Abend, 


ſetzungen für insgeſamt 43 000 Arbeiter, während die ente] verbunden mit einem Theaterſtück „olgatha“. Da dies ſehr 1 Betriebsrat iſt mitzubri 

5 4 g Mai de ; 8 ” { 519 zubringen. J 

ee im Rekordmonat Auguſt nur 133 und üntereſſant für das Arbeiterleben wirkt, fo wird um zahl reiches 8 a 

f „Dieſe e e im Augenblick des Erſcheinen aller freien Gewerkſchaftler, Partei und Kulturvereine Da Arbeiterwohlfahrt. t 
höchſten Punktes der Wirtſchaftskriſe,“ jo jagt Green, „er= | eriuht. Eintritt 1 Zloty. Königshütte. (Achtung. Arbeitermwohlfahrt.) Am 


Montag, den 13. April, abends 7 Uhr, findet im großen Saale 
des Volkshauſes eine Frauenverſammlung ſtatt. Als Referen 
Uhr, findet bei Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: tin erſcheint Genoſſin Hauke, daher pünktlich und vollzähliges 
Kollege Buchwald. N Erſcheinen erwünſcht. Gäſte willkommen. N 0 
Emanuelsſegen. Am Mittwoch, den 15. April, abends um RE “ 
ſetzung würde die wirtſchaftliche Erholung um mindeſtens | 7 Uhr, findet in der deutſchen Privatſchule ein Lichtbildervor⸗ Achtung, Metallarbeiter und Gewerkſchaftler! { 
2 Jahre hinausſchieben.“ trag über: „Unſere Heimat Oberſchleſien“, ſtatt. Referent: Wie uns mitgeteilt wird, verjucht ein Anbekannter bei den 
i Herr Lehrer Boidol. 5 organiſierten Kollegen die Mitgliedsbücher einzuziehen. Alle 


R dfunk 8 ; 2 Leute Laer hiermit aufmerkſam gemacht, keinem — N 
5 1 nor 5 \ * T rufenen das Mitgliedsbuch auszuhändigen. Die Kollegen bk 
| TE age 'ertammlungstalender 


verjuden den Namen desjenigen feſtzuſtellen und ſofort in u 
6 Er ren Büros anzugeben, damit er polizeilicherſeits belan rd 
. Dienstag. 12: Mittagskonzert. 13,35: Vorträge. 16,10: eee, ar van e kann. 5 5 ede 3 
0 gu: die Jugend. 16,25: Schallplatten. 17,45: Volkstüm⸗ 4 e 5 

liches Sinfoniekonzert. 18,45: Vorträge. 19,50: Uebertra⸗ Sonntag, den 19. April: Abſchlußfeier des Bundes für 

gung der Oper „Madame Butterfly“, 23: Tanzmuſik. Arbeiterbildung. ER 
Warſchau — Welle 1411,8 Sonntag, den 26. April: Wanderung nach der Teufelsmühle 

2 Dienstag. 12,15: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge.] auf 1 Tag. Fahrſpeſen 2 Zloty. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr 
8 16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Volkstümliches früh vom Volkshaus. Führer Götze. 

Konzert. 18,45: Vorträge. 19,50: Uebertragung der Oper 5 „ Eh 7 
„Madame Butterfly“. 23: Tanzmuſik. Sonntag, den 3. Mai: Wanderung nach Sontſchow auf 
1 8 # 1 Tag. Abmarſch erfolgt um 6 Uhr früh vom Volkshaus. 

Führer Schlenſok. ER, 


ſüolgen äußerſt unzeitig, beſonders wenn man bedenkt, daß 
Liohnherabſetzungen auch die Wirtſchaftskriſe des Jahres 
15921 nicht zu heilen vermochten.“ 5 
sch Ein bekannter Induſtrieller kommentiert die Feſtſtel⸗ 

lung Greens mit den Worten: „Eine allgemeine Lohnherab⸗ 


Vismarckhütte. Am Montag, den 13. April, abends um 7% 


SE 4 


Arbeiter⸗Süngerbund. A 
Die fällige Bundesvorſtandsſitzung, findet erſt am Sonntag - 
den 19. April, ſtatt. Genaue Zeitangabe erfolgt an dieſer Stellt ⸗ 


Freie Sänger. Bi 

Siemianowitz. Wegen des Konzertes am 19. April, iſt ” 3 

dieſer Woche Mittwoch und Sonnabend Probe. Sonntag 10 4 
vormittags Hauptprobe. 


* i Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Bezirk Oberſchleſien. (D. S. J. P.) Am Montag, den 13. Montag, den 13. April: Sprechchorprobe. 
April 1931, Bezirksleitungsſitzung im Zentralhotel, Kattowitz um Dienstag, den 14. April: Beionderer Abend. 


s Uhr. Erſcheinen der einzelnen Vorſtandsmitglieder iſt „7j77SSSSSͥSFFTTT . N 


— 


u Gleiwitz Welle 259. za Breslau Welle 33. 
u 11.13: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
e 1235: Wetter. ; 
136 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


105 12.55: Zeitzeichen. Pflicht. Quartalsberichte nicht vergeſſen. r : Tbarır ep . Te 
13.35: Zeit, Wetter, Bärje, Preſſe. Kattowitz. (Arbeiterſchachverein.) Am Donners⸗ VF „ I 
3 13.50: Zweites Schallplattenkonzert. > 
k 12,35: Wetter, anſchließend: Was 

15,35: Kinderfunk. 


hi N fi ’ - a 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Ver 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp« 

Katowice, ul. Kosciuszki 29, \ 


lag, den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Zentralhotel unſere 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen der Mitglieder iſt 


Dienstag, 14. April. 
1 y Ehrenſache. 


der Landwirk wiſſen muß. 16: Unter⸗ 


die nicht das Wohlgefallen und die nö- 
tige Beachtung der Empfänger finden, 
verfehlen den gewolltenZweckundsind | 
wertlos. Werbe-sowie Geschäftsdruck- 
sachen, von uns zu wirkungsvollen uno 
anziehenden Propagandamitteln gesta 
tet, helfen das Ansehen der auftragge 


der Ankoſtenkeufel 


benden Firmen mehren. Wir sind bereit { Fr 
mit Mustern und Vorschlägen zu dienen. greift in Ihre Katie! d K 
105 1 NAKLADDRUKARSKI Vertreiben Sie dieſes unglüdjelige Weſen, es olumbus 
5 2 geringe ren auf vr 17 . als das Zugsieb 
1 - 152 rbemethoden, die wo ve Un u — 
9 7 KA TO Wiek, K CIUSZXI 29 - TELEFON 2097 nicht aber Ihre Umsätze erhöhen! einge Bi ee eee 
| . N25 } i die Anzeige in den Dienft Ihres Unteruch- licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
8 f 7 mens! Anzeigen raum ſteigert ihre Umſätze, bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
. ſentt Ihre Unkoſten! Wie beiten Hanifente voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
2 der Welt bezeichnen dis Zeitungswerbung als ausgenützt! 
15 die ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben Se L 22 
= | Bun N e 
H de 0 | 1 f fi er oder Teetasse für Umhüllun 212 
auen eee eg. und, Schuerem- fachen Ba 
von unübertrefflicher Güte im Hause tihten wir ein. 
2 D de und ſichere Exiſtenz, 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen Nehen pere. Näne nicht nötig 923 0 
N ah Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! N h 
General-Vertreier Jgnacy Spira ‚Chemische Fubeik Heinrich & Münkner n neee eee, 
Krakow, ul. Poselska Nr. 22 Zeitz - Adylsdor rf 5 3 e 
4 cr . Fi N 48 


